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Gottfried Schadow: «Friedrich der Grosse, König von Preussen.* 
Bronze; nicht im Kataloge. 



VORWORT 



Die reiche Illustrienmg dieses Kataloges wurde 
dadurch ermöglicht, dass die Abbildungen in den von 
demselben Verfasser in demselben Verlage gleichzeitig 
erschienenen Prachtwerke: c Französische Kunst- 
werke des XVin. Jahrhunderts im Besitze Seiner 
Majestät 'des Deutschen Kaisers imd Königs von 
Preussen; Geschichte der Erwerbimg imd Verzeich- 
nis, mit 14 Radierungen und zahlreichen Zeich- 
nungen von Professor Peter Halm», als Vorlagen 
benutzt werden konnten, wenn sie auch zum grossen 
Teile verkleinert werden mussten. 

Utn auch demjenigen, dem dieser grosse Katalog 
nicht zur Hand ist, eine Vorstellung von dem 
Umfange der gesamten Sammlung französischer 
Kimstwerke des XV ULI. Jahrhunderts im Besitze des 
Deutschen Kaisers zu geben, will ich hier einige 
Zahlen anführen: 
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VORWORT XI 

Von den Porzellanen, Wandteppichen, 
Möbeln und Schmuckgeräten werden in 22 
zum Teile ganze Gruppen zusammenfassenden 
Nummern nur die Stücke von grösserer Bedeutung 
hervorgehoben. 

Auf der Ausstellimg in den Repräsentations- 
räumen des Deutschen Hauses konnte selbstver- 
ständlich nur eine kleine Auswahl dieses kostbaren 
Besitzes gegeben werden, und wenn es die Umstände 
auch nicht gestatteten, die drei Hauptwerke Watteaus 
(cEmbarquement pour Cyth^re» und die beiden 
cEnseigne») ihrer Heimat für kurze Zeit wieder- 
zugeben, so bilden trotzdem noch die vier ausge- 
stellten Bilder dieses Künstlers vereinigt mit der 
einzigartigen Vertretung von Lancret und Pater 
eine Zusammenstellimg, wie sie ähnlich auch nicht 
entfernt wieder vorhanden ist. 

Neben dem Bildnisse Friedrichs von A. Pesne 
aus der Gemäldegalerie der Berliner Museen hat die 
Bronzestatuette des Königs von Gottfried Schadow 
einen Ehrenplatz in der Ausstellimg gefunden. 

Weniger als Ausstellimgsstücke, als wie dieser 
Gemäldesammltmg den richtigen Hintergrund zu 
geben, sind in den von Bauinspektor Radke be- 
sonders für diesen Zweck dekorierten Räumen neben 
einigen französischen Möbeln und Schmuckgeräten 
von besonderem Werte auch einige für Friedrich 
den Grossen in Potsdam hergestellte Möbel imd 
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Sitzmobiliaxe aufgestellt worden, die durch moderne 
Möbel vervollständigt werden. Da diese letzteren im 
Kataloge nicht aufgeführt werden, erwähne ich hier 
wenigstens den Schreibtisch von Julius Zwiener, die 
Schreibtischlampe von O. Rohloff, das Schreibzeug 
von Preetz, den Kamin im gelben Salon (kopiert 
nach dem Originale in der Bibliothek Friedrichs in 
Sanssouci) von Wimmel, die Blumentische von 
Preetz und Borchmann, zwei vergoldete Büsten- 
ständer von H. W. RöHLiCH. Die alten Teppiche 
für die Räume hat die Firma Hermann Gerson in 
Berlin zur Verfügung gestellt. 

Für die Ausschmückung der Räume selber haben 
die Wohnxmgen Friedrichs im Stadtschlosse von 
Potsdam und in Sanssouci die Vorbilder geliefert. 
So ist die Decke im Salon eine Nachbildxmg der 
Decke im Musikzimmer von Sanssouci, nur dass 
hier die Stuccaturen nicht vergoldet, sondern der 
bekannten Vorliebe Friedrichs entsprechend, ver- 
silbert sind, um dadurch auch den Sitzmöbehi sich 
anzupassen. In einem kleinen von Ferdinand Vogts 
in Berlin dekorierten Räume findet man Anklänge 
an die Bibliothek von Sanssouci und auch für die 
anderen beiden Zimmer haben Decken der Pots- 
damer Schlösser als Vorbilder gedient. 
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PESNE: «FRIEDRICH DER GROSSE.« 
Katalog Nr. 25. 




Lancret: Gruppe aus «Der Tanx an der Pegasus • Fontäne. » 
Katalog Nr. 14. 



Mit der Erscheinung des Grossen Königs unlösbar ver- 
bunden sind die Namen einer Reihe seiner französischen 
litterarischen Freunde wie Voltaire, d'Alembert, Maupertuis, 
d'Argens und mancher anderen, mit denen er in regem Ge- 
dankenaustausch sein Leben hindurch gestanden hat. Es ist 
einem jeden ein vertrauter Begriff, welche Bedeutung fran- 
zösisches Geistesleben und französische Kultur in dem Leben 
Friedrichs des Grossen gehabt und welchen Genuss er aus 
der Beschäftigung mit ihnen gezogen hat. Weniger sind wir 
mit den Beziehungen des Grossen Königs zu der französischen 
Kunst seiner Zeit vertraut. Der Ausdruck, den die Vorliebe 
Friedrichs für diese Seite der französischen Kultur gefunden 
hat, entzieht sich in den Königlichen Schlössern der Oeffent- 
Uchkeit und der zusammenfassenden Betrachtung der Verehrer 
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des Königs, während seine litterarische Thätigkeit und seine 
Korrespondenz durch unzählige Publikationen Gemeingut des 
deutschen Volkes, ja der ganzen gebildeten Welt geworden sind. 

Nicht nur das französische Volk, sondern die Kunst- 
freunde aller Nationen haben den hochherzigen Entschluss 
Seiner Majestät des Deutschen Kaisers, während der Pariser 
Weltausstellung in den Repräsentationsräumen des deutschen 
Hauses eine Auswahl aus der Sammlung französischer Kunst- 
werke des Grossen Königs ihnen zugänglich zu machen, mit 
Begeisterung begrüsst. 

Kann es eine schönere Teilnahme an dem grossen 
Friedensfeste einer Weltausstellung geben, als durch ein der- 
artiges Zurückgreifen in die eigene Vergangenheit die Er- 
innerung daran wachzurufen, was das deutsche Volk auf dem 
Gebiete der Kunst dem Nachbarreiche verdankt und wie einer 
der grössten Geister aller Zeiten, Friedrich der Einzige, fran- 
zösischer Kultur und französischer Kunst gehuldigt hatl 




Deckelyase von rotem Porphyr mit Henkeln von vergoldeter Bronze. 

Katalog Nr. 43. 




Pater: Gruppe aus «Die Geselbchaft an der Parkmauer.* 
Katalog Nr. i8. 



Die Beschäftigung mit der Kunst war Friedrich nicht 
nur ein müssiger Zeitvertreib, sondern ein wirkliches Herzens- 
bedürfnis, dessen Beftiedigung er als eine wesentliche Voraus- 
setzung für die Erreichung wahrer Glückseligkeit erachtete: 
cjai aim6 d^s mon enfance les arts, les lettres et les sciences, 
et lorsque je puis contribuer k les propager, je m'y porte 
avec toute Tardeur dont je suis capable, parce que, dans ce 
monde, il n'y a pas de vrai bonheur sans eux,» schreibt 
Friedrich am 26. September 1770 an Grimm, und in diesem 
Bekenntnisse ist die ganze Tiefe seiner Neigung charakterisiert. 
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Schon im Jahre 1736 spricht er sich in einem Briefe an 
Voltaire aus, wie sehr sein Herz von allem, was schön ist, 
ergriffen wird und wie gerne er seine Kenntnisse darin ver- 
mehren möchte: cje suis frapp^ par ce qui est beau, je 
Testime; mais je n'en suis pas moins ignorant.» Es soll aber 
nicht verschwiegen werden, dass dem Grossen Könige die 
bildenden Ktlnste stets als minderwertig gegenüber der Litte- 
ratur erschienen sind, die Schriftsteller, die unsterbliche 
Werke schaffen, machen ihrem Zeitalter mehr Ehre als ein 
Phidias, ein Praxiteles und ein Zeuxis: cL'industrie de Tesprit 
est bien pr6f(6rable k l'industrie möcanique des artistes. Un 
seul Voltaire fera plus d'honneur k la France que mille 
pödants, mille beaux esprits manquös, et mille grands hommes 
d'un ordre införieur,» schreibt Friedrich am 6. Januar 1740 
an Voltaire, und wir brauchen diese Ausdrücke nicht als 
leere Schmeichelei für den grossen Franzosen aufzufassen. 
Niemals aber sind diese Dinge Hauptsache flir ihn, sondern 
sie mussten hinter den Herrscherpfiichten unter allen Um- 
ständen zurückstehen. 

In der Kronprinzenzeit und in den ersten fünfzehn Jahren 
der Regierung ist es fest ausschliesslich die französische 
Kunst, die Friedrichs Interesse fesselt, in ihr, in den Bildern 
Watteaus, Lancrets und Paters namentlich, findet er das aus- 
gedrückt, was er in der Kunst sucht: Befreiung von der 
trockenen Alltäglichkeit des Daseins, die c Insel der Seligen», 
in deren Betrachtung sein Gemüt in poetische Träumereien 
versinken und sich ganz dem Genüsse von Farbe, Licht und 
Grazie hingeben kann. Diesen Ideen zu dienen hält er flir 
die vornehmste Aufgabe der Kunst. Als der ihm nahe- 
stehende Hofmaler Antoine Pesne einige Kirchenbilder gemalt 
hat, beklagt Friedrich in einem an ihn gerichteten Gedichte 
vom 14. November 1737 diese Verkennung seines Talentes 
und schreibt ihm andererseits die Motive vor, die er mit seinem 
Pinsel verherrlichen solle: 
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«Ton pinceau, je l'ayoue, est digne qu'on radmire; 
Mais pour l'adorer, non, je ne ferais que rire. 
Abandonne tes saints entour^ de rayons, 
Sur des sujets brillants exerce tes crayons; 
Peins-nous d'Amaiyllis les danses ing^ues 
Les nymphes des forlts, les Grices deim*nues, 
Et souviens-toi toujours que c'est au seul amour 
Que ton art si duumant doit son Itre et le jour.» 

Dieser Geschmacksrichtung des jugendlichen Friedrichs 
kam die Blflte der französischen Malerei seiner Jugendzeit in 
hohem Masse entgegen, während deutsche, italienische und 
niederländische Kunst ganz andere Wege verfolgten. 

Auch bedient sich Friedrich in seinen Schriften und 
Gedichten oft der Vergleiche mit der Malerei und nennt als 
Vertreter derselben mit Vorliebe französische Künstler. So 
schreibt er an Jordan: cje te recommande les id6es couleur 
de chair, k l'exclusion des noires. Pendant mon absence, 
peius -toi tout en beau, et sers-toi des touches de Watteau 
pr6f6rablement k Celles de Rembrandt.» Um dem Italiener 
Algarotti die grössten Schmeicheleien zu sagen, nennt er 
doch im August 1 742 neben einem italienischen Ktlnstler drei 
französische Namen als Vertreter der Malerei: 

«Ton esprit me transporte en une galerie 

OÄ des plus pr^deux tableaux 

Le spectade enchsmtetu: sans cesse se varie. 

Od les demiers sont les plus beaux, 

Oü Corr^ge et Poussin ^talent leur g^e 

Avec les Lancrets, les Watteaus.» 

Der Name Watteaus giebt den Mittelpunkt ftir die künst- 
lerischen Neigungen Friedrichs, in ihm, in seinem cEmbar- 
quement pour Cyth^e» findet er das Vorbild dessen, was er 
in Rheinsberg und später in Charlottenburg und Sanssouci 
verkörpern wollte, bevor die Kriege und die Sorgen der 
Regierung diesen Idyllen ein Ende bereiteten. Der Gegen- 
satz zwischen dem anspannenden erschöpfenden Leben des 
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Staatsmannes und Feldherm und der heiteren, durch die 
Kunst verklärten Lebensfreude ist es, der Friedrich in diesen 
Bildern Watteaus grossen Genuss finden lässt, der auf sein 
Gemtlt eine ähnliche befreiende Wirkung übt, wie es die 
Musik that Das Recht zu solchen Träumereien und Idyllen 
nimmt er ausdrücklich ftir sich in Anspruch wenn er singt: 

«Dans 1« ootm de mes ans, term« si peu durable 
Je yeux sur mon chemin du moins semer des fleurs, 
Et, peignant tout en beau, rendre ma yie aimable; 
La y^rit^ d^sagr^ble 
Ne vaut pas mes donoes erreurs.» 

Der Vergleich mit Watteau war schon damals so 
nahe liegend, dass Bielfeld ihn bereits in einem Briefe vom 
30. Oktober 1739 aus Rheinsberg benutzt, um den Rheins- 
beiger Hof im Gegensatz zu dem König Friedrich Wilhelms I. 
in Beriin und Potsdam zu charakterisieren: cEn vous £usant la 
description de notre s6jour k Berlin et k Potsdam, je vous ai pr6- 
sent6 des objets dans le goüt de Rembrandt; je vais aujourd'hni 
Tous en offirir dans le goüt de Watteau, en vous entretenant 
de Rheinsberg et des plaisirs dont nous y avons joui.» 

Es dürfte heute unmöglich sein, die Fäden im einzelnen 
blosszulegen, die Friedrich mit der Kunst Watteaus und seiner 
Schule in Verbindung brachten. Der Hof seines Vaters, des 
< Soldatenkönigs» Friedrich Wilhelms I. mit seiner ^Eirblosen 
und nüchternen Einfeichheit kommt hier nicht in Frage. 
Ganz anderer Art aber waren die Einflüsse, die der junge 
Prinz an dem Hofe seiner Mutter, der Königin Sophie 
Dorothea, in Schloss Monbijou erfuhr. Hier herrschte eine 
ktlnstlerische Durchbildung der Wohnräume und aller Ge- 
brauchs- und Luxus-Gegenstände, wie sie der in Paris herr- 
schenden Mode in jeder Beziehung entsprach. Können wir 
zwar auch kein Originalgemälde französischer Künstler im 
Besitze der Königin nachweisen, so wissen wir doch, dass 
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eine reichhaltige Sammlung französischer Kupferstiche, unter 
denen die Reproduktionen von Bildern Watteaus und seiner 
Schule besonders hervorgehoben werden, in ihrem Besitz war. 

Direkte Anregungen dieser Art verdankte Friedrich dem 
Hofmaler Antoine Pesne, einem geborenen Pariser und Mit- 
gliede der dortigen Akademie, der in regen Beziehungen mit 
der Kunsttlbung seiner Heimat geblieben war und z. B. auch 
nachweislich mit Watteau und Laueret in Verbindung stand, 
so dass er dem Berliner Kupferstecher Georg Friedrich Schmidt 
eine Empfehlung an den letzteren Künstler mitgeben und 
Bilder Lancrets an Friedrich verkaufen konnte. Georg 
Wenceslaus von Knobelsdorff, der Architekt und Freund des 
Königs, gab nach dessen eigenem Zeugnisse zwar für die 
Aussenarchitektur der italienischen Kunst den Vorzug, für 
den Grundriss und die Dekoration der Innenräume erkannte 
er die Ueberlegenheit der Franzosen an. Friedrich schildert 
uns in der von ihm verfassten und in der Berliner Akademie 
verlesenen erlöge de Knobelsdorff» auch das Urteil seines 
Freundes über die französische Kunst seiner Zeit, das für 
uns von besonderem Interesse ist, da wir es wohl mit des 
Königs Urteil identifizieren können: <I1 approuvait la po6sie 
qui r^gne dans la composition des tableaux de Le Brun, le 
dessin hardi du Poussin, le coloris de Blanchard et des Bou- 
logne, la ressemblance et le fini des draperies de Rigaud, 
le clairobscur de Raoux, la naivit6 et la v6rit^ de Chardin et 
il faisait beaucoup de cas des tableaux de Charles Vanloo et 
des instructions de de Troy. II trouvait cependant le talent 
des Francs pour la sculpture sup^rieur k celui qu'ils ont 
pour la peinture, l'art ^tant pouss6 k sa perfection par les 
Bouchardon, les Adam, les Pigalle etc.» 

Sobald Friedrich durch den eigenen Hausstand in Rheins- 
berg die nötige Unabhängigkeit und Selbständigkeit gewonnen 
hat, wird sein Sammeleifer rege, der sich aber erst mit seinem 
Regierungsantritte in überraschender Grossartigkeit entwickeln 
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kann. In ttberreicher Fttlle werden die Schlösser zu Char- 
lottenburg, Berlin, Stadtschloss Potsdam und Sanssouci mit 
den Werken Watteaus, Lancrets und Paters geschmückt. 
Ihnen gesellen sich Jean Frangois de Troy, Caze, die Coypel, 
Carle van Loo, Boulogne, Chardin, Boucher, Rigaud u. a. an, 
eine Sammlung, wie sie in dem Umfange von einem Einzelnen 
nicht wieder zusammengebracht worden ist 

Schon als Kronprinz hatte Friedrich eine ganze Reihe 
derartiger Bilder in Rheinsberg vereinigt. Am 9. November 
1739 schreibt er seiner Schwester Wilhelmine, dass er zwei 
Zimmer voller Bilder habe, die zum grössten Teile von 
Watteau und Laueret gemalt seien. Als König setzte er diese 
Sammlungen eifrig fort und seine Agenten in Paris, namentlich 
auch sein Gesandter, Graf Rothenburg, sind eifrig bemüht, 
den Wünschen ihres Herrn zuvorzukommen. Friedrich geht 
dabei nicht von allgemeinem Sammeleifer aus, sondern er 
sammelt fOr die Dekoration seiner neuen Wohnungen in 
Charlottenburg und den Potsdamer Schlössern und schreibt 
seinen Agenten genau die verlangte Grösse der Bilder vor. 
Auch Krystallkronen , Uhren, Bronzen werden aus Paris be- 
zogen und teilweise recht beträchtliche Preise dafür bezahlt. 

Graf Rothenburg, der im Jahre 1744 nach Paris ging, 
hatte durch seine Verheiratung mit der Tochter des fran- 
zösischen Generalleutnants Marquis de Parab^re viele, auch 
für diese Zwecke nützlichen Verbindungen in Paris und liess 
es an Eifer nicht fehlen, sie zu Gunsten seines Herrn aus- 
zunutzen. Ihm haben wir die Erwerbung einer Anzahl der 
hervorragendsten Gemälde Watteaus und Lancrets für Friedrich 
zu verdanken, und seine Korrespondenz mit dem Könige er- 
giebt, wie unermüdlich er in dieser Beziehung thätig war. 
Der Kunstfreund auf dem Throne überliess sich aber bei 
seinen Erwerbungen nicht dem Zußdle oder der Laune seiner 
Agenten, sondern schrieb ihnen genau vor, was sie schicken 
sollten: cQuant aux tableaux dont j'aie besoin pour omer 
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mon nouvel appartement, il m'en hxit Irois ; ainsi vous tftcherez 
d'avoir, avec les deux tableaux de Watteau dont vous ^tes en 
march6, encore an du m^me maltre, mais qui soit d'un travail 
exquis, et de la m^me belle grandeur que les deuz autres.» 

Am 10. August 1745 sendet der König das Geld fUr 
eine Tischplatte und vier Bilder von Watteau an Graf Rothen- 
burg und setzt seine Bedürfnisse noch einmal genauer aus- 
einander: <I1 me semble que le lustre de cristal de röche 
dont parle Petit est bien gigantesque et m^me lourd, cela 
ne ferait pas un bon effect dans mes chambres de Potsdam. 
Je laisse cependant l'arrangement de tout cela k Petit; il faut 
qu'il Sache que l'appartement pour lequel on destine n'a que 
seize pieds de hauteur sur quarante-quatre de long et 22 de 
large; c'est ensuite k lui de £eüre le choix.» Was man auch 
aus diesen Briefen lernt, ist, dass der König in seinen 
Schlössern jedem Möbel, jedem Bilde selber seinen Platz gab 
und sich bis ins Einzelne um passende Gegenstände bemühte. 
Am 16. August ward Rothenburg aufgefordert, zwei Marmor- 
gruppen f(lr die Gärten bei Petit zu bestellen: <Le sujet 
m'est ^gal, pourvu que cela soit beau; qnand m^me ces 
groupes me coüteraient cinq k six mille 6cus, je les payerais. 
Peut-£tre pourra-t-il aussi trouver de beaux vases de marbre 
om6s d'or moulu, pour placer dans un jardin; et ce sont de 
ces choses qu'il hnt pour embellir Potsdam.» 

Schon in einem Schreiben an seinen Bruder August 
Wilhelm vom 22. September 1746 spricht der König davon, 
dass er neu angekaufte Bilder für seinen Weinberg, d. h. fOr 
das später Sanssouci genannte Schloss bestimmt habe. Auch 
in seiner Freude über besonders billig erstandene Bilder 
zeigt sich Friedrich als echter Sammler, dem diese Er- 
werbungen nach seiner Ansicht mehr Vergnügen machen, als 
seinem Nachbar, dem Könige von Polen, der Ankauf der 
Galerie von Modena: cj'ai re^u huit tableaux de France plus 
beaux que tous ceux que vous avez vus et d'un coloris qui 
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ftdt honte k la nature j'en attends encore incessamment 14 
que j'ai trouvös par hazard pour un morceau de pain; cela 
servira k d^corer ma Vigne et Charlottenbourg; ces tableaux 
me fönt peut-^tre plus de plaisir que le roi de Pologne en 
trouve k consid6rer sa galerie de Mod^ne, et certainement 
il n'y a pas de comparaison entre Tobjet et la d^pense.» 
Diese kurze Probe muss an dieser Stelle genügen, um die 
persönliche Teilnahme Friedrichs an seinen französischen Er- 
werbungen, mit denen er seine Wohnungen in den Schlössern 
von Charlottenburg, Potsdam und Berlin ausschmückte, zu 
kennzeichnen. Nur in Sanssouci ist diese Dekoration mit 
Gemälden ziemlich unverändert erhalten geblieben, während 
veränderte Benutzung und Umbauten in den anderen Schlössern 
mannigfache Veränderungen verursacht haben. Infolge der 
Vorliebe des hochseligen Kaisers Friedrich und seiner er- 
lauchten Gemahlin für die Kunst Watteaus und seiner Schule 
sind manche dieser Bilder heute im Neuen Palais vereinigt 
worden, während allerdings die drei Hauptwerke Watteaus, 
das cEmbarquement pour Cyth^re», und die beiden Teile 
des cEnseigne» heute den viel bewunderten Schmuck des 
Salons Ihrer Majestät der Kaiserin im Berliner Schlosse bilden. 
Auch unter den französischen Skulpturen der Sammlung 
Friedrichs des Grossen befinden sich einige Stttcke ersten 
Ranges. In der Antiken -Sammlung des Kardinals Polignac, 
die im Jahre 1742 in den Besitz Friedrichs ttberging, waren 
auch eine Anzahl modemer Skulpturen, namentlich Lambert- 
Sigisbert Adams enthalten, fOr dessen Werke er stets eine 
Vorliebe bewahrt hat und dessen Name in seinen Schriften 
öfter wiederkehrt. Die hervorragendsten Arbeiten dieses 
Bildhauers kamen aber erst im Jahre 1752 als ein Geschenk 
König Louis XV. von Frankreich nach Potsdam. Dieser 
Fürst wusste wohl, dass er des Grossen Königs Neigungen 
und Wünschen nur entgegenkam, als er ihm als Zeichen 
seiner Freundschaft die beiden grossen Gruppen der <Jagd> 
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Houdon: «Heinrich, Prinz von Preuasen.» Katalog Nr. 36. 



und < Fischerei» nebst einer Statue des ruhenden Mars nach 
der Antike von Lambert -Sigisbert Adam, sowie die beiden 
Figuren des Mercur und der Venus von Pigalle, zwei der 
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berühmtesten französischen Kunstschöpfungen aller Zeiten, 
zum Geschenke machte. Während der Mars von Adam seinen 
Platz im Entr^ des Schlosses Sanssouci erhielt, wurden die 
anderen Gruppen an der grossen Fontäne im Parke von 
Sanssouci aufgestellt, wo sie noch heute die BewuQjicnmg 
der Kunstfreunde erregen. 

In der Bildergalerie von Sanssouci fiuiden vier im di- 
rekten Auftrage des Königs von den Bildhauern Coustou 1. j., 
Vass6 und Lemoyne in Paris angefertigte Statuen ihren Platz. 

Auch mit dem grössten Porträtbildhauer seiner Zeit, 
Houdon, trat Friedrich durch die Vermittelung d'Alemberts 
in Beziehung, als er durch ihn eine Marmorbttste Voltaires 
anfertigen liess, die er der Berliner Akademie der Wissen- 
schaften zum Geschenk machte. 

Mit der Vermittelung beim Ankaufe von Möbeln und 
Dekorations-Gegenständen waren namentlich die Agenten des 
Königs in Paris Petit und Mettra betraut Ihre Korrespon- 
denz mit dem Könige oder dessen Vorleser Catt giebt uns 
ein Bild von dem überaus regen Verkehr, der auf diesem 
Gebiete zwischen Paris und Potsdam stattfand. Zwar wurden 
einige Gegenstände, insbesondere Krystallkronen und Tapisse- 
rien sowie auch Uhren besonders ftlr den König angefertigt, 
aber die Hauptankäufe wurden im Kunsthandel gemacht, 
wodurch es sich erklärt, dass sich unter diesen Gegenständen 
eine ganze Anzahl befinden, die damals schon mehrere Jahr- 
zehnte alt waren. So wurden namentlich auch im Jahre 1 767 
aus dem Nachlasse des berühmten Sammlers Julienne, von 
dessen Gemälden Watteaus schon viele früher unter der Hand 
in Friedrichs Besitz übergegangen waren, ganz bedeutende 
Ankäufe gemacht, von denen besonders eine Anzahl kost- 
barer, mit Bronze montierter Porph3rr- und Marmorvasen, 
sowie Bronzefiguren noch heute in den Königlichen Schlössern 
nachweisbar sind. 




Watteau: Figur aus «Der Tanz.» Katalog Nr. 31. 



Von den Kunstsammlungen der Geschwister des Königs 
ist hier die des Prinzen Heinrich von besonderem Interesse, 
da er gleich seinem Königlichen Bruder eine Vorliebe für 
französische Kunst und Kultur bis an sein Ende bewiesen 
hat. Friedrich hatte ihm im Jahre 1744 mit dem Rheins- 
berger Schlosse den grossen Teil seiner dort gesammelten 
französischen Bilder zum Geschenk gemacht, die in dem 
langen Leben des Prinzen sowohl in Rheinsberg wie in 
seinem Berliner Palais, der heutigen Universität, bedeutend 
vermehrt wurden, wenn uns auch gerade über die Gemälde 
wenige bestimmte Nachrichten überkommen sind. Von grosser 
Bedeutung fUr den Kunstbesitz des Prinzen wurden aber 
seine beiden Reisen nach Paris in den Jahren 1784 und 
1 789, die einen derartigen Eindruck hinterlassen hatten, dass 
Heinrich nur durch die Revolution verhindert wurde, sich 
ganz dort niederzulassen. Der König nahm in Gedanken 
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und mit geheimem Neide an der ersten Reise seines Bruders 
teil, wie es namentlich aus einem nach Paris gesandten 
Schreiben vom 24. Oktober 1784 hervorgeht: tVous avez 
mon eher fr^re, tous les jours de nouveaux objets qui 
vous occupent; vous passez vos jours k parcourir de chef 
d'ceuvre en chef d'oeuvre, et k voir encore les traces röcentes 
des magnificences du r^gne de Louis XIV. Cela peut occuper 
plus longtemps qu'on ne le pense.» Und Prinz Heinrich hat 
seinen Pariser Aufenthalt genossen im Sinne seines Bruders, 
so dass wir es fUr ^eine Phrase zu halten brauchen, wenn 
er ausruft: cj'ai pass6 la moiti6 de ma vie k d6sirer voir la 
France; je vais passer l'autre moitiö k la regretter.» Hier 
in den Pariser Salons knüpfte er auch die zahlreichen Freund- 
schaften an, die ihn später veranlassten, einer ganzen Reihe 
französischer Emigranten eine grossartige Gastft'eundschaft in 
Rheinsberg zu gewähren. 

Der Aufenthalt des Prinzen in Paris gab König Louis XVI. 
Veranlassung, den Bruder des Grossen Königs durch gross- 
artige Geschenke von Kunstwerken zu ehren, die in pracht- 
vollem S^vres- Porzellan sowie Tapisserien der Gobelins- und 
der Savonnerie- Manufaktur bestanden, unter denen ein in 
der Gobelins -Manufaktur hergestelltes Bildnis des Königs 
Louis XVI. von besonderer Vollendung ist. Von den Pariser 
Künstlern sind es namentlich Madame Vigöe le Brun, die 
berühmte Malerin, und der Bildhauer Houdon, zu denen der 
Prinz in Beziehungen trat. In dem Salon der Künstlerin war 
er ein oft gesehener Gast und etwas gefttrchteter Violinspieler, 
während Houdon seinen fürstlichen Gönner in mehreren Büsten 
verewigte, von denen eine in Bronze ausgeführte als Geschenk 
des Prinzen an seinen Königlichen Bruder nach Berlin ge- 
langte und heute im Palais der Kaiserin Friedrich aufbewahrt 
wird. In Rheinsberg hatten sich noch eine Anzahl von 
Houdon angefertigter Büsten erhalten, die jetzt im Neuen 
Palais und im Berliner Schlosse ihren Platz geftinden haben. 
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einer altbekannten Pariser Künstlerfamilie. Von ihm haben 
sich ebenfalls mehrere Deckengemälde und zahlreiche Bildnisse 
von Mitgliedern des Königshauses in den Schlössern erhalten. 
Von nachhaltigerer Wirkung filr das Kunstleben Berlins 
als diese Maler mit ihren Schülern ist die Schöpfung eines 
Bildhauer -Ateliers durch den König geworden, dessen Vor- 
stände und Gehilfen mit grossen Gehältern an Berlin ge- 
fesselt und durch zahlreiche Aufträge des Königs in reger 
Thätigkeit gehalten wurden. Die ersten Inhaber dieses 
Ateliers waren fast ausschliesslich Franzosen, deren ent- 
wickelter Geschmack und vollendete Technik in der Behand- 
lung des Marmors die Grundlage für die Blüte der Bildhauer- 
schule Berlins bilden, da sie die Vorbilder und Lehrer eines 
Schadow und Rauch geworden sind. Frangois • Gaspard Adam, 
Sigisbert Michel und Jean- Pierre -Antoine Tassaert waren 
unter Friedrich dem Grossen die Leiter des Ateliers und 
ihnen verdanken wir eine Anzahl von Skulpturen, die noch 
heute die Königlichen Schlösser und Gärten schmücken. 




Vase axts braunem On3rx und vergoldeter Bronze. Katalog Nr. 44. 
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Weniger unmittelbar macht sich der französische Einfluss 
in der Dekorierung der Innenräume durch Dekorationsbild- 
hauer und Möbeltischler geltend. Hier sind es fast aus- 
schliesslich Deutsche wie Nahl, die beiden Hoppenhaupt, 
Spindler, oder Schweizer wie Melchior Kambly, deren Namen 
in den Vordergrund treten, während geborene Franzosen nur 
unter den Gehilfen als Ciseleure und Vergolder genannt 
werden. Aber der Direktor der Ornamente Nahl, den ganz 
besonders die schöne Dekoration und Ausgestaltung der 
Wohnungen Friedrichs des Grossen im Charlottenburger und 
Potsdamer Schlosse zu danken sind, hat seine hohe Schule 
beim Bau des bischöflichen Palais in Strassburg unter den 
Architekten de Cotte und Boffrand durchgemacht, wenn es 
ihm auch im Vereine mit Melchior Kambly, dem hervor- 
ragenden Metallbildhauer und Möbelfabrikanten, gelungen ist, 
einen wenn auch durch französische Vorbilder bedingten, 
aber doch eigenartigen Potsdamer Stil zu schaffen, der dann 
auch in den Arbeiten der Holzbildhauer Hoppenhaupt und 
den Decken der verschiedenen Stuckateure weiter aus- 
gebildet ist. 

Die am meisten bewunderten und hervorragendsten 
Schöpfungen sind die ganz mit vergoldeten Bronzen dekorierte 
Bibliothek des Königs in Sanssouci und der Bronzesaal im 
Potsdamer Stadtschlosse, von denen ein berufener französischer 
Kritiker, Emile Michel, sich dahin geäussert hat: <Si le style 
en est bien frangais, nous ne ferons pas de diüicult^ de re- 
connaitre que nous n'avons trouvö ni chez nous ni ailleurs 
aucun autre exemple d'un goüt si magnifique et si d^licat.» 

Auch für die Prunkmöbel, die unter Friedrich dem 
Grossen in Potsdam hergestellt wurden, bildete sich ein 
eigener Stil aus^ und namentiich Melchior Kambly hat auf 
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Watteau: Figur aus «Der Liebesunterricht. > Katalog Nr. 30. 



diesem Gebiete Hervorragendes geleistet. Dass im könig- 
lichen Besitze aus der Zeit der Könige Friedrich I. und 
Friedrich Wilhelm I. fast gar keine Prunkmöbel erhalten sind» 
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liegt nicht daran, dass solche nicht angefertigt wurden, 
sondern daran, dass die Beschläge fast ausschliesslich in 
Silber, ja teilweise sogar in Gold hergestellt waren, die in 
Zeiten der Not wieder in den Schmelzofen gewandert sind. 
Die Paradekammem des Berliner Schlosses waren fast durch- 
weg mit silbernen Mobiliaren ausgestattet, und namentlich 
Friedrich Wilhelm I. hat Millionen von Thalem auf diesen 
Prunk gewendet. So fand Friedrich der Grosse sehr leistungs- 
fähige und erprobte Silberschmiede in Berlin und Potsdam 
vor, und in den ersten Jahren seiner Regierung sind auch 
für ihn eine Anzahl von silbernen Möbeln angefertigt worden, 
von denen einige Ueberreste aus der Wohnung des Königs 
im Potsdamer Stadtschlosse in diesem Kataloge beschrieben 
und zum Teile abgebildet sind. Der Schreibtisch, die beiden 
Kommoden und der Eckschrank aus Friedrichs Schlafzimmer 
wirken in der feinen Abtönung des warmen goldgelben 
Cedemholzes und des kühlen Silbers ausserordentlich vor- 
nehm, so dass die schwere Pracht der späteren Zeit mit 
üppigen vergoldeten oder versilberten Bronzezieraten auf 
Schildpattmöbeln an Feinheit der Wirkung hinter ihnen 
zurückstehen muss. Cedemholz und Schildpatt sind die 
Lieblingsmaterialien Friedrichs für seine Möbel und die Aus- 
stellung gewährt das Studium einiger von Melchior Kambly 
hergestellten Stücke dieser letzteren Gattung, die für die 
ganze Potsdamer Richtung typisch sind. Neben Kambly 
waren es namentlich die aus Baireuth nach Potsdam über- 
gesiedelten Kunsttischler Spindler, Vater und Sohn, die 
namentlich in Marqueterie Hervorragendes leisteten. Ein 
einfacheres Beispiel ihrer Kunst ist die mit eingelegten 
Blumen reich geschmückte Kommode aus dem Neuen Palais. 
Die VoUsaftigkeit der Formenwelt, die diesen Potsdamer 
Möbeln im Gegensatze zu der mageren Vornehmheit fran- 
zösischer Produkte dieser Art eigenartig ist, macht sich auch 
in den ftlr Friedrich hergestellten geschnitzten und vergoldeten 
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oder versilberten Sitzmöbeln geltend. Sie sind fast sämtlich 
der Wohnung des Königs im Potsdamer Stadtschlosse ent- 
nommen. Die Bezüge sind natürlich seit langer Zeit ver- 
braucht und heute durch provisorische einfache Stoffe ersetzt. 

Von diesen Kunstwerken nun, mit denen des Grossen 
Königs feinfühliger Sinn sich in seinen Wohnungen umgab, 
an denen sein geistvolles Auge sich in seinen vielen einsamen 
Stunden erlabte und durch die seine Gedanken in das Ge- 
biet der Träume und der Dichtung hinübergeleitet wurden, 
ist auf Befehl des hohen Nachkommen eine Auswahl für 
einige Zeit in ihre Heimat zurückgekehrt, einerseits als Hul- 
digung für die Manen Friedrichs des Einzigen, der mit dem 
Ruhme einer der ersten Schlachtenlenker und Politiker, ein 
grosser Philosoph und ein bedeutender MusiJ^er zu sein, auch 
•das Verständnis dafür vereinigte, wo Litteratur und Kunst 
seiner Zeit den höchsten Ausdruck und die grösste Voll- 
endung gefunden hatten, andererseits aber auch als Huldigung 
für den unvergänglichen Ruhm des französischen Volkes auf 
dem Gebiete der Kunst im achtzehnten Jahrhundert, auf 
dem das deutsche Volk heute ebenso wie Friedrich der 
Grosse ihm neidlos den Lorbeer anerkennt. 




Räuchervase aus Marmor imd vergoldeter Bronze. Katalog Nr. 45^ 
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CHARDIN, Jean-Baptiste-Simöon. 

GEBOREN IN PARIS AM 2. NOVEMBER 1699. GESTORBEN 
EBENDORT AM 6. DEZEMBER I779. 



1. DER ZEICHNER. 

Leinwand. H. o,8x m Br. 0,64 m. Lebensgrosse halbe Figur. 

Ein junger Mann in weisser Jacke und mit dem Hute auf dem 
Kopfe sitzt nach links gewandt an einem Tische und spitzt 
seinen 2yeichenstift an. Vor ihm liegt eine Mappe mit blauem 
Zeichenpapier. 

Bezeichnet: Chardin 1737. 

Seidel : Französische Kunstwerke etc. a. a. O. Nr. aa. 
Gestochen von J. Faber 1740. Radiert von Peter Halm. 
Abgebildet nach der Radierung von Halm. 

^. IN DER KÜCHE (la pourvoyeuse). 

Leinwand. H. 0,46 m Br. 0,37 m. Kleine ganze Figuren. 

Ein Mädchen legt ihre Einkäufe an Brot und Fleisch in der 
Küche ab. Durch die offene Thür sieht man ein zweites 
Mädchen, das durch eine andere Thfir mit einem nur wenig 
sichtbaren Manne spricht. 

Bezeichnet: Chardin 1738. 

Seidel, a. a. O. Nr. as. 

Gestochen von L^pici6 174a unter dem Titel: «La Pourvoieuse». 

3. EINE KÖCHIN, RÜBEN PUTZEND (la ratisseusr). 

Leinwand. H. 0,41 m Br. 0,33 m. Kleine ganze Figur. 

Ein Mädchen sitzt nach rechts gewandt, in der Linken eine 
Rtlbe, in der Rechten ein Messer haltend. Vor ihr auf dem 




CHARDIN: «DER ZEICHNER.» 
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Boden liegen in einer Schüssel mit Wasser die bereits ge- 
putzten Rüben. 

Bezeichnet: Chardin. 

Seidel, a. a. O. Nr. 34. 

Gestochen Ton L^ici^ 1743 unter dem Titel: «La Ratisteuae.» 

Vergleiche die Abbildung. 




Chardin: «Die RUbenputzerin.» Katalog Nr. 3. 
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COYPEL, Charles-Antoine. 

GEBOREN IN PARIS IM JAHRE 1694. GESTORBEN 
EBENDORT AM 1 4. JUNI 1752. 



4. DIE TOILETTE. 

Leinwand. H. 0,75 m Br. 0,63 m. Brustbild in Lebensgrösse. 

Ein junges Mädchen, das um den Kopf über ein weisses ge- 
faltetes Häubchen ein dunkles Tuch geschlungen hat, schaut 
in einen rechts auf dem Tische stehenden Spiegel, den man 
nur halb von der Rflckseite sieht, und ordnet mit der Linken 
ihr Tuch am Halse, während sie mit der Rechten den Spiegel 
zurecht schiebt Auf dem Tische stehen femer eine Flasche, 
eine reich verzierte silberne runde Dose und ein Perlenhals- 
band mit Medaillon, auf dem ein männlichse Bildnis sicht- 
bar ist. 

Bezeichnet auf der Rücksdte des Spiegels: C. Coypel 1730. 

Seidel, a. a. O. Nr. 37. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 35. 

Gegenstück zur folgenden Nummer. 

In einer Rechnung des Gemälde - Restaurators P. F. Gerhardt vom 
Jahre 1750 werden dieses und .das folgende Bild als «Porträt von 
M. Coypell die Madame Marrieth tmd Kompagnon dazu» genannt. 




Ch. A. Coypel: «Die Toilette.» Katalog Nr. 4. 
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5. DIE UEBERRASCHUNG. 

Leinwand. H. 0,79 m Br. 0,63 m. Brustbild in LebensgrBsse. 

Ein junges Mädchen von vorae gesehen in reicher Toilette, 
sitzt an einem Tische und schreibt, mit verliebten Blicken 
nach oben sehend, einen Liebesbrief. Ihr über die Schulter 
schaut eine Alte im Witwenschleier und mit einem Klemmer 
auf der Nase. Sie erhebt die Hände, bereit den Brief zu 
ergreifen. 

Bezeichnet rechts oben: Charles Coypbl 1733. 
Gegenstück zur vorigen Nummer. 
Seidel, a. a. O. Nr. 38. 



LANCRET, Nicolas. 

GEBOREN IN PARIS AM 22. JANUAR 169O. GESTORBEN 
EBENDORT AM I4. DEZEMBER 1743. 

Von den 36 Gemälden Lancrets aus der Sammlung Friedrichs des Grossen 
konnten zo, darunter mehrere Hauptwerke des Künstlers, zur Ausstellung 
gebracht werden. 



6. DER TANZ VOR DEM ZELTE. 

Leinwand. H. 0,59 m Br. 0,74 m. Kleine ganze Figuren. 

Vor einem im Walde aufgeschlagenen Zelte tanzt ein Paar 
nach dem Tone einer Drehorgel. Vorne links haben sich 
zwei Damen und ein Herr gelagert, weiter hinten stehen 
zwei Paare mit einander kosend oder das tanzende Paar 
beobachtend. Vorne rechts auf einem Gewässer treffen auf 
einem von einem Schiffer mit der Stange gestossenen Kahne 
neue Gäste ein. 

Seidel, a. a. O. Nr. 39. 

Vergleiche die Abbildung des tanzenden Paares, Seite 63. 



LANCRBT 37 



7. DER GUCKKASTENMANN. 

Holz. H. 0,53 m Br. 0,78 m. Kleine ganze Ilgiuen. 

Um einen hinter seinem Kasten auf der Dorfstrasse stehenden 
Mann bewegt sich eine Gmppe von acht Mädchen. Seiner 
lebhaften Aufforderung zur Besichtigung ist ein BffSdchen 
bereits nachgekommen, während andere über seine Spässe 
lachen. Links horcht, auf den Sattel seines Esels gelehnt, 
ein Bursche mit blödem Ausdrucke den Reden des Ausrufers, 
hinter ihm erscheint ein Mädchen. Rechts im Hintergrunde 
sieht man lustiges Jahrmarktstreiben. 

Seidel, a. a. O. Nr. 43. 

Vergliche die Abbfldung der Hauptgruppe, Seite 7z. 

8. DAS FRÜHSTÜCK IM WALDE. 

Leinwand. H. 0,97 m Br. 1,31 m. Kleine ganze Ilguren. 

Eine Gesellschaft von ftnf Damen und vier Herren lagert 
sich nach der Jagd im Walde unter hohen Bäumen, von 
denen drei Damen Und zwei Herren im Vordergrunde an 
einem auf dem Boden ausgebreiteten Tischtuch bereits Platz 
. genommen haben. Hinter der Gruppe sitzt eine Dame in 
gelbem Kleide und dreispitzigem Hut, an der ein Jagdhund 
heraufstrebt. Weiter links treten eine Dame und zwei Herren, 
an deren einem ein Hund emporspringt, zu der bereits ge- 
lagerten Gruppe. Von rechts bringen drei Diener Pasteten 
und Weinflaschen. Links zwei Jäger, von denen einer, von 
hinten gesehen, das Jagdhorn bläst, und mehrere Hunde. 
Weiter hinten ein Diener mit Pferden und eine Kutsche. 

Seidel, a. a. O. Nr. 47. 

9. DER LÄNDLICHE TANZ. 

Leinwand. H. 0,6z m Br. 0,87 m. Kleine ganze Figuren. 

In einer Parklandschaft — links eine runde Säulenhalle, 
rechts eine im Gebfische halb versteckte mit Satyren und 
Nymphen reich geschmückte Brunnengruppe aus Marmor — 
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tanzt in der Mitte ein Paar nach dem Tone der Flöte, von 
vielen Zuschauem umgeben. Vorne rechts steht und liegt 
eine grosse Gesellschaft von Damen und Herren in lebhafter 
Unterhaltung. Weiter links necken Kinder einen Hund durch 
Vorhalten einer Maske. Aus der Säulenhalle kommen einige 
Personen, die vorderste Dame vom Rücken gesehen, und 
werden von einem auf der Stufe stehenden Herrn in schwarzer 
Tracht beobachtet. Hinter dem tanzenden Paare lagert und 
promeniert eine grosse Gesellschaft, durch die Baumlücken 
sieht man im Hintergrunde ein Gewässer. 

Bezeichnet links unten: Lancrbt 1733. 

Seidel, a. a. O. Nr. 50. 

Radiert von Peter Halm. Abgebildet nach dieser Radierung. 

Bezeichnete Bilder von Laueret sind sehr selten. Das dem Duo 
d'Aumale gehörige Bild: «Partie de Plaisir» gestochen von Moitte 
ist bezeichnet: Lancrbt 1735; das «Blindekuhspiel» in Sanssouci 
(vergleiche Nr. 13) mit Lancrbt f. 

10. DAS MOULINET. 

Leinwand. H. 1,39 m Br. 0,95 m. Kleine ganze Figuren. 

Unter den hohen Bäumen eines Parkes tanzen zwei Paare 
Moulinet nach dem Tone eines Dudelsackes. Rechts zwischen 
den Bäumen wird eine aus Lattenwerk hergestellte Laube 
sichtbar, in der und vor der mehrere Paare sich aufhalten. 
Vorne ganz rechts ist die Marmorstatue Ganymeds, an deren 
Sockel ein Herr ohne Kopfbedeckung steht, der zu einem 
zu seinen Füssen ruhenden Paare herniederblickt, dessen 
Herr eine Laute im Arme hält. Links im Mittelgrunde am 
Fusse eines Baumes sitzt ein Paar, vor ihnen steht ein 
kleiner Hund, hinter ihnen noch mehrere Personen. 

Gegenstück zur folgenden Nununer. 

Seidel, a. a. O. Nr. 51. 

Radiert von Peter Halm. Abgebildet nach dieser Radierung. 

Dieses Hauptbild des Künstlers wiu-de mit seinem Gegenstücke im 
März 1744 vom Grafen Rothenburg für den König zusammen fUr 
3000 Livres aus dem Nachlasse des Prinzen Carignan erworben, der 
sie nach der Mitteilung Rothenburgs dem Künstler selber mit 
zoooo Livres bezahlt haben soll. Bailot de Sovot in seiner «Eloge 
de Laueret» (herausgegeben von Guifirey) erwähnt die beiden Bilder 
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als die Hauptwerke des Künstlers: «Il-y-a ymgt-quatre ans qn'i 
d^buta par deux Tableauz : un Bai et une Danse dans un boccage, 
deuz tableaux qui ont ^ Ji M. de Julienne et ensuite k M. le 
prince de Carignan, et je me souviens qu'ayant it£ ezpos^ k la 
place Dauphine un jour de la Feste -Dieu, ils lui attir^rent de 
grands ^loges. C'est aussy, selon moy, ce qu'il a fait de mieux, 
et il me semble que depuis il n*a plus fait que d^cliner.» 



II. GESELLSCH, 



LeiBwaad« 

In einem mit Sl 
dessen geöffnete 
einen Park hinan 
sammelt. In der 
Armen an den H 
vor seiDer an elt 
kleiner Hund; röf 
hinter die Musikal 
Weiter links im M 
Damen und Herr 
Durch die offene 

Ge^nstüclc ruf vt 
Seidd, a, a. O. N 




12. DER VOGELF 
Leinwand. H*| 
Am Fusae 



\ 



ernes 

Vogelbauer auf dei< 

sitzendes an ihn ^ ^ .^— ..^« icivui dem Vogel 

Futter, links sitzt ein Mädchen mit Schäfeistab, neben sich 
drei Schafe, und schaut dem Vorgang zu. Zu Ftlssen des 
Schäfers liegt ein Hund. 

Seidel, a. a. O. Nr. 53. 

Gestochen von Lanncssin unter dem Titel: «Les amours du boccage.» 

Der Stich erschien im Januar 1736. Bocher Nr. 8. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 56. 
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13. BLINDEKUHSPIEL (le jEU de colin-maillard). 

Leinwand. H. 0,97 m Br. x,39m. Kleine ganze Figuren. 

In einem mit hohen Bäumen bestandenen Parke führt von 
rechts nach links eine reich mit Skulpturen geschmückte 
mächtige Freitreppe auf eine Terrasse. In der Mitte unten 
vergnflgt sich eine Gesellschaft mit Blindekuhspiel, und eine 
Dame hat einem Herrn im roten Rocke soeben ein Tuch 
über die Augen gebunden. Eine Gruppe von Damen und 
Herren betrachtet mit Aufmerksamkeit diesen Vorgang. Ein 
Herr und eine Dame, die am Boden sitzen, halten eine Leine 
ausgespannt, scheinbar, um die Blindekuh darüber springen 
zu lassen. Weiter links sitzen einige Damen mit Kindern 
als Zuschauer, hinter ihnen steht ein Mohr. Ganz links steht 
ein Herr vom Rücken gesehen, etwas weiter rechts folgen 
ganz vorne ein Herr und eine Dame am Boden. Rechts, 
neben der Treppe haben sich vier Damen und ein Herr ge- 
lagert, ein zweiter stehender Herr sucht eine der Damen zu 
umarmen. Neben ihm steht ein grosser Hund. Die Treppe 
herab kommt eine Dame mit einem kleinen Mädchen an 
der Hand. 

Bezeichnet: Lancret: f. 

Seidel, a. a. O. Nr. 57. 

Gestochen von Cochin unter dem Titel : «Le Jeu de Colin -Maillard.» 



14. DER TANZ AN DER PEGASUSFONTÄNE. 

Leinwand. H. 0,76 m Br. 1,07 m. Kleine ganze Figuren. 

Unter hohen Bäumen tanzt ein Paar, die Dame in rotem 
Seidenkleide von hinten gesehen. Weiter links sitzt eine 
Dame in gelbem Kleide, an die sich ein Kind schmiegt, ein 
kleines Mädchen überreicht ihr einen Korb mit Blumen. 
Ganz links steht ein Flötenbläser. Rechts steht in einem 
Wasserbecken eine von Delphinen getragene Marmorbrunnen- 
gruppe aus zwei sich bäumenden Rossen und zwei Tritonen 
bestehend. Zwischen den Tanzenden und der Marmorgruppe 
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Ausblick in eine weite Landschafti in deren Mittelgrund eine 
grosse Gesellschaft von Damen und Herren lagert. Abend- 
stimmung. 



Seidel, a. a. O. Nr. 59. 
Vergidche die Abbildung, Seite 3. 




Lancret: «Die Tänzerin Csmargo.» Katalog Nr. 15. 



4« LANCRET — LOO 



15. DIE TÄNZERIN CAMARGO (marie-anne cum). 

Leinwand. H. 0,76 m Br. z,o6 m. Kleine ganze Figuren. 

In einer Parklandschaft tanzt die Camargo nach dem Tone 
der Flöte in weissem mit Blumenguirlanden geschmückten 
Kleide mit ihrem Partner dem Beschauer entgegen. Links 
vor einer Gruppe Damen und Herren steht im Vordergrunde 
die Figur eines den Beschauer anblickenden porträtartig auf- 
gefieissten Herrn. Rechts im Vordergrunde neben einer 
Brunnenschale lagern zwei Damen und zwei Herren, bei 
einem dahinter stehenden Paare wei^ der Herr die Dame auf 
das tanzende Paar hin. 

Seidel, a. a. O. Nr. 60. 

In der yente Pereire 6. März 1873, Katalog Nr. 65 wurde ein 0,43 m 
hohes und 0,54 m breites Bildnis der Camargo yon Laueret für 
9 900 Francs verkauft, das ebenfalls aus dem Besitze Friedrichs des 
Grossen stammen soll «Lancret: Portrait de la Camargo, Dans un 
jardin, sous de grands arbres, la Camargo, entour^e de musiciens, 
essaye un nouveau pas. Son costume blanc est tout gami de bou- 
quets de roses. Cette charmante toile et son pendant ont appartenu 
au grand Fr^d^c; il les avait dans son chateau de Rheinsberg, 
alors qu'il 6tait Prince royal.» Im Jahre 18x3 soll der spätere Be* 
sitzer Rheinsbergs, Prinz August von Preussen, die beiden Bilder 
verschenkt haben. Ein von unserem Bilde abweichendes aber mit 
der Beschreibimg des Bildes der vente Pereire übereinstimmendes 
Bildnis der berühmten Tänzerin ist von Cars gestochen. Die Figur 
der Tänzerin selber ist in beiden Bildern dieselbe. 

Vergleiche die Abbildtmg, Seite 4z. 



LOO, Charles-Am^dee- Philipp van. 

GEBOREN IN PARIS AM 29. AUGUST I719. 
GESTORBEN NACH I79O. 

Schüler seines Vaters Jean - Baptbte. Am 30. Dezember 1747 Mitglieder 
der Pariser Akademie. Im Jahre 1748 trat er durch Vermittelimg des 
Marquis d'Aigens mit einem Jahresgehalt von 1750 Thalem in die Dienste 
Friedrichs des Grossen in Berlin imd Potsdam, wo er zahlreiche Arbeiten 
ausgeführt hat, die ihm aber noch besonders bezahlt wurden. Am 23. De- 
zember X758 erhielt er wegen des Krieges vom Könige die Erlaubnis, bis 
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zum Friedensschlüsse auf Reisen gehen zu dürfen. Schon im Frül^ahre 
1763 scheint van Loo wieder in Berlin gewesen zu sein, wo durch den 
Tod Antoine Pesnes sein Arbeitsfeld bedeutend erweitert war. Als er im 
Jahre Z769 mit Urlaub in Paris war, bittet er yon dort den König um 
sdne Entlassung, die ihm auch nach einigen Verhandlungen gewährt 
wurde. Am 30. Januar 1790 wird van Loo ztmi adjoint k recteur der 
Akademie ernannt. Das Datum seines Todes ist nicht bekannt. 

16. DIE FAMILIE DES KÜNSTLERS 

MIT DEM GUCKKASTEN. 

Leinwand. H. 0,86 m Br. 0,86 m. Halbe Figuren in Lebensgrösse. 

Aus einem runden steinernen Fenster schaut eine Frau mit 
zwei Kindern, von denen der Knabe das Mädchen in einen 
Guckkasten hineinsehen lassen will. 

Bezeichnet : Am^^ van Loo z 764. Gegenstück zur folgenden Nummer. 
Seidel, a. a. O. Nr. 66. 

17. DIE FAMILIE DES KÜNSTLERS 

MIT SEIFENBLASEN. 

Ldnwand. H. 0,86 m Br. 0,86 m. Halbe Figuren in Lebensgrösse. 

Aus einem runden steinernen Fenster blicken drei Kinder, 
ein Mädchen und zwei Knaben, von denen der eine gerade 
eine Seifenblase fliegen lassen will; das Mädchen ist bereit, 
sie mit der Schürze aufzufangen. 

Bezeichnet: Am^d6e van Loo 1764. — Gegenstück zur vorigen 
Nummer. Die beiden Bilder stammen aus dem Besitze der Prin- 
zessin Amalie, der Schwester Friedrichs des Grossen. 

Seidel, a.a.O. Nr. 66. 



PATER, Jean-Baptiste-Joseph. 

GEBOREN IN VALENCIENNES IM JAHRE 1696. GESTORBEN IN 
PARIS AM 25. JULI 1736. 

Von den 37 Gemälden Paters aus der Sammlung Friedrichs des Grossen 
konnten 6 hervorragende Bilder imd ausserdem die 14 Illustrationen ztun 
«Roman comique» von Scarron zur Ausstellung gebracht werden. 



i8. DIE GESELLSCHAFT AN DER PARKMAUER. 

Leinwand. H. 0,65 m Br. 0,8z m. Kleine ganze Figuren. 

Vor einer links befindlichen, von hohen Bäumen überragten 
Parkmauerecke, ist eine Gesellschaft von sechs Damen und 
drei Herren, teils sitzend, teils stehend, in lebhafter Unter- 
haltung begriffen. Vorne rechts spielt ein kleines Mädchen 
mit einem Hunde, im Hintergründe Landschaft mit einzelnen 
Häusern, im Mittelgründe sieht man einige promenierende 
Personen. 

Seidel, a. a. O. Nr. 89. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 5. 



19. DAS BAD. 

Leinwand. H. 0,65 m Br. 0,8z m. Kleine ganze Figuren. 

Unter einem am Ufer eines Gewässers zwischen Bäumen auf- 
gespannten Tuche befindet sich eine Gruppe von acht Damen 
und Dienerinnen, die ihren Herrinnen beim Trocknen und 
Ankleiden behilflich sind, eine neunte Dame, gefolgt von 
einem Hunde, klettert aus dem Wasser auf das Ufer. Eine 
zweite Gruppe von drei Damen sitzt auf dem Ufer vorne 
links; hinter ihnen fallt aus einer von zwei Amoretten ge- 
krönten Muschel Wasser in den Bach. Ueber einen links 
das Bild abschliessenden Zaun schauen zwei neugierige Herren- 
gesichter. Rechts sieht man hinter hohen Bäumen den von 
zwei weiblichen Kariatyden flankierten Eingang zu einem 
Pavillon. 

Seidel, a. a. O. Nr. 83. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 33. 

Die Hauptgruppen hat Pater variiert auf dem in Sanssouci befind- 
lichen Bilde: «Das Bad im Freien.» 

Es giebt einen Stich yon Ant. Cardon nach einen smgeblichen Bilde 
Watteaus, das ebenfalls in der Komposition und manchen Einzel- 
heiten mit unserem Bilde übereinstimmt, doch hat berdts Goncourt 
in seinem «Catalogue raisonn^ deroetrvre de Watteau» ausgesprochen, 
dass das Vorbild dieses Stiches von Pater und nicht von Watteau 



PATER 45 



herrühren muss. Das aus dem Wasser auf das Ufer kriechende und 
sich scheUnisch nach dem Beschauer umsehende, nur mit einem 
Hemde bekleidete Mädchen ist allen drei Bildern in genauer Ueber- 
einstimmung gemeinsam. 



20. DAS FEST IM FREIEN. 

Leinwand. H. 0,90 m Br. 1,30 m. Kleine ganze Figuren. 

Vor einer hohen Parkmauer, hinter der grosse Bäume und 
Architektur hervorragen, breitet sich ein freier Platz aus, den 
gegen hundert Personen mit buntem Getriebe beleben. In 
der Mitte, im Vordergrunde, tanzt ein Paar; nach links 
schliessen sich die Musikanten an, hinter denen Gebüsch und 
ein ausgespanntes Tuch eine Laube bilden, in der um einen 
runden Tisch Paare in zärtlicher Unterhaltung sitzen. Um 
diese Laube herum biegt ein Zug Maskierter in den Mittel- 
plan hinein, unter ihnen ein Paukenschläger auf einem Esel. 
Auf der rechten Hälfte des Bildes bilden elegante Damen 
und Herren unter einem grossen Baume die Hauptgruppe. 
Einer der Herren reicht seiner Dame einen Apfel, die Nächst- 
stehenden schauen neugierig zu. Durch einen Weg von dieser 
Gruppe getrennt lagern ganz im Vordergrunde rechts Damen 
und Herren in lebhafter Unterhaltung. Rechts im Mittel- 
grunde konmien aus einem Thore der Mauer ein Wagen mit 
drei Personen und ein Reiter. Hinter dem grossen Baume 
führt ein Taschenspieler auf einem von Neugierigen um- 
standenen Podium seine Kunststücke vor. Weiter in den 
Hintergrund hinein reihen sich, die Parkmauer entlang, andere 
Buden an, während sitzende, stehende und tanzende Personen 
den Plan füllen. Links im Hintergrunde ist ein Ausblick in 
eine hügelige Landschaft mit einem Kirchdorfe. 

Bezeichnet: Pater 1733. 

Seidel, a. a. O. Nr. 86. 

Hauptbild des Künstlers von tadelloser Erhaltung. Eine Gruppe 

dsuraus radiert von Peter Halm. 
Vergleiche die Abbildimg dieser Radierung und ctie Zeichnung des 

tanzenden Paares, Seite 60. 
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21. BADENDE MÄDCHEN. 

Leinwand. H. x,oa m Br. 1,43 m. Kleine ganze Figuren. 

Um ein kleines von hohen Bäumen umstandenes Gewässer 
mit einem reich skulptierten Springbrannen sind gegen dreissig 
Damen teils mit An- und Auskleiden oder dem Einnehmen 
eines Frühstückes beschäftigt; einzelne tummeln sich im 
Wasser oder suchen, erschreckt durch einige unbefugte Zu- 
schauer, das Ufer zu gewinnen. Links hinter den Bäumen 
ragt ein stattlicher steinerner Pavillon empor, im Hintergrunde 
sieht man ein Dorf mit einer Kirche. 

Gegenstück zur folgenden Nummer. 
Seidel, a. a. O. Nr. 87. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 47. 

22. DER TANZ IM FREIEN. 

Leinwand. H. x,o3 m Br. 1,43 m. Kleine ganze Figuren. 

Auf einer kleinen Waldlichtung ist eine Gesellschaft von 
mehr als dreissig Damen, Herren und Kindern mit Plaudern, 
Tanzen, Schaukeln und anderen Spielen beschäftigt. Durch 
die Bäume hindurch sieht man im Thale einer hügeligen 
Landschaft einen Fluss, auf den Anhöhen stehen Häuser und 
eine Kirche. 

Seidel, a. a. O. Nr. 88. 
Gegenstück zur vorigen Nummer. 

23. DAS BLINDEKUHSPIEL. 

Leinwand. H. 0,63 m Br. 0,80 m. Kleine ganze Figuren. 

In einer Parklichtung spielt eine Gesellschaft von Damen und 
Herren Blindekuh. In der Mitte des Vordergrundes steht 
eine Dame mit verbundenen Augen, ein Herr, von Amor 
vorgeschoben, umarmt sie von hinten und sucht sie auf die 
Wange zu küssen. Eine zweite Dame geht nach links. 
Ueber dieser Gruppe in der Luft drei Amoretten Pfeile 
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schiessend und Rosengoirlanden haltend. Links im Mittel- 
grande schmflcken vier Damen eine Satjrrsherme mit Rosen- 
guirlanden; vor ihnen links sitzen drei Damen am Boden, 
von denen eine den Dudelsack spielt. Ganz links vorne eine 
Fontäne mit einer auf einem Delphin reitenden Amorette. 
Im Hintergrunde links eine Baumgruppe, rechts Ausblick in 
eine weite Landschaft. 

Seidel, a. a. O. Nr. 9z. 

Radiert von Peter Halm. Vergleiche die Abbildung dieser Radierung. 



24. VIERZEHN ILLUSTRATIONEN ZU DEM ROMAN 
COMIQUE VON SCARRON. 

Leinwand. H. 0,99 m Er. 0,38 m. Kleine ganze Figuren. 

Seidel, a. a. O. Nr. Z03 ff. 
Paul Scarron x6zo zu Paris geboren, wurde trotz seiner Tühmimg der 
Mittelpunkt der schöngeistigen Gesellschaft sdner Zeit. Seine Gattin war 
Fran^oise d'Aubign^, die spätere bekannte Frau von Maintenon. Der 
erste Teil des Komödianten-Romanes erschien Z65Z, der zweite Z657. Im 
Jahre x66o starb Scarron, ohne sein Werk vollendet zu haben. BÄit den 
Schicksalen der Mitglieder einer wandernden Schauspieler -Gesellschaft 
schildert Scarron in seinem Romane das Leben imd Treiben des Adels, 
der Bürger imd Bauern seiner Zeit in ihrer Heimat und auf der Reise, 
und namentlich das Leben und Treiben in den Schenken und Wirts- 
häusern aller Gattungen. 

Die mir vorliegende Folge der von verschiedenen Künsdem nach 
diesen Bildern angefertigten Stiche enthält noch eine ftinftehnte Dar- 
stellung aus dem zehnten Kapitel des ersten Teiles , gemalt von J. du 
Mont 1737 und gestochen von L. Surugue mit der Unterschrift: «La 
Rancune coupe le chapeau de Ragotin.» 

a. EINE KOMÖDIANTENBANDE KOMMT NACH 
DER STADT LE MANS. I, Kap. i. 

Gestochen von L. Surugue 1739 mit der Unterschrift: «Aniv^ des 
Com^iens dans la ville du Mans. Tome premier chap. I**>, und 
von Folkema in verkleinertem Massstabe, links und rechts beschnitten, 
so dass es ein Hochbild geworden ist 

Vergleiche die Abbildung, Seite 49. 
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b. GROSSE PRÜGELEI IM SPIELHAUSE. I, Kap. 3. 

Gestochen von Edme Jeaurat mit der Unterschrift: «Bataille airiv^ 
dans le Tripot, qni trouble la Com^die.» Roman comique chap. 3. 

c. BESTRAFTE EIFERSUCHT LA RAPPINIÄRES. 

I, Kap. 4. 

Gestochen von L. Surugue 1730 mit der Unterschrift: «La Rappiniere 
tombe sur la chevre. Roman comique tome premier chap. 4.» 

d. EINTREFFEN DES QUACKSALBERS IN DER 

HERBERGE. I, Kap. 15. 

Gestochen von G. Scotin 1731 mit der Unterschrift: «Arriv^ de 
Toperatenr a l'hotellerie. Rom. com. 1. 1 chap. 15.» 

e. MISSGESCHICK DES ADVOKATEN RAGOTIN. 

I, Kap. 19 UND 20. 

Gestochen von L. Sttrugue 1730 mit der Unterschrift: «Ragotin a 
cheval, sa Carabine lui tire entre les jambes. Rom. com. chap » 

f. UNFALL DES POETEN ROQUEBRUNE. I, Kap. 20. 

Gestochen von Edm. Jeaurat 1732 mit der Unterschrift: «Le poete 
Roquebrun rompt la ceinture de sa Culotte en voulant monter a 
cheval de la place de Ragotin. Rom. com. t. I chap. 90. > 

g. RAGOTIN WILL SEIN SCHAUSPIELERTALENT 

ZEIGEN. II, Kap. 2. 

Gestochen von B. Audran mit der Unterschrift : «Ragotin decläme des 
vers, des paysans croyent qu'il presche. Rom. com. t. U chap. 2.» 

h. ERNEUTES MISSGESCHICK RAGOTINS. H, Kap.;. 

Gestochen von P. Surugue 1739 °^' ^^ Unterschrift: «Le Destin 
redre Ragotin du rosicr, oü il s'^toit jett^ en fixyant la Rancune, 
qu'il croyoit mort Rom. com. t. II chap. 7.» 

i. RAGOTIN VON DER MAGD IN EINER KISTE 
EINGESPERRT. H, Kap. 7. 

Gestochen von L. Sttrugue 1733 mit der Unterschrift : «Ragotin retir6 
du Cofire ou la Servante l'avoit enferm^ Rom. com. t. II chap. 7.» 
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k. MADAME BOUVILLON ÜBERHÄUFT DEN 
TELLER DESTINS MIT HÜHNERFLÜGELN 
UND -KEULEN. U, Kap. 8. 

Gestochen von Lepici^ 1733 mit der Unterschrift: «Piramide D'AIles 
et de cuisses de Poulets ^lev^ sur l'assiette du Destin par 
Mad*. Bouvillon. Rom. com. t. U cap. xo.» 

Vergleiche die Abbildung, Seite 53. 



1. MADAME BOUVILLON SUCHT DESTIN IN VER- 
SUCHUNG ZU FÜHREN, n, Kap. 10. 

Gestochen von L. Surugue Z733 mit der Unterschrift : «Madame Bou- 
villon pour tenter le Destin le prie de luy chercher ime puce. 
Rom. com. t. II chap. iz.» 



m. MADAME BOUVILLON ERHÄLT EINEN STOSS 
GEGEN DIE STIRN. H, Kap. 10. 

Gestochen von Petrus Sttrugue filius 1735 mit der Unterschrift: 
«Madame de Bouvillon ouvre la porte a Ragotin qui luy £ait une 
bosse au frond. Rom. com. t. II chap. zo.» 



RAGOTIN FINDET SEIN LANDHAUS VON 
ZIGEUNERN BESETZT. H, Kap. 16. 

Gestochen von Lepici6 Z735 mit der Unterschrift: «Ragotin trouvc 
des Bohemiens dans sa maison de Campagne. Roman comique 
Tome 3 chap. z6.> 



o. RAGOTINS NEUER UNGLÜCKSFALL. H, Kap. 16. 

Gestochen von P. Surugue Z738 mit der Unterschrift: «Ragotin pousse 
brusquement dans l'eau le Pere Gifflot qui entraine le Cocher et 
celuicy le Paysan. Rom. com. t. II chap. z6.» 

4» 
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PESNE, Antoine. 

GEBOREN IN PARIS AM 23. MAI 1683. GESTORBEN 
IN BERLIN AM 5. AUGUST 1757. 

Antobe Pesne wurde der Schüler seines Vaters Thomas Pesne und seines 
Grossonkels mütterlicher Seite, des Malen Charles de la Fosse. Nach dem 
Jahre 1703 ging Pesne nach Italien, wo er besonders in Rom, Neapel 
und Ven^ig studierte ; hier wurde ihm im Jahre 1707 Gelegenheit, den 
Baron von Kniephausen zu porträtieren, der dieses Bild König Friedrich I. 
zeigte. Dieser berief den Künstler nach Berlin, wo er in Begleitung seiner 
Frau und deren ganzer Familie im Jahre 17x0 eintraf imd nach dem am 
ax. Januar 17x1 «»folgten Tode des Hofmalers Augustin Terwesten dessen 
Nachfolger mit xooo Thalem Gehalt wtmle. In Beriin hat Pesne eine 
ausserordentlich reiche Thätigkeit ausgeübt, und ist für die künstlerische 
Erscheinung des Hofes im 18. Jahrhundert bestinunend geworden. Wohl 
selten hat ein Künstler in diesem Umfange die Gesellschaft seiner Zeit 
künstlerisch verewigt, imd zwar beschränkte sich seine Thätigkeit nicht 
nur auf Berlin imd Potsdam, sondern auch in Sachsen und Dessau sehen 
wir ihn thädg, und von weither wtu-de sein Atelier in Berlin aufgesucht. 
Auch mit seiner Heimat blieb Pesne in Beziehungen; im Jahre 1720 wird 
er Mitglied der Akademie und im Juli 1733 ist er in Paris anwesend, um 
seinen Platz einzunehmen. Zum jugendlichen Kronprinzen Friedrich kam 
der Künstler bald in Beziehimgen, wodurch sich ihm noch in seinem 
höheren Lebensalter die Möglichkeit eröffnete, ausser Porträts auch grosse 
Kompositionen dekorativer Art in Rheinsberg, Charlottenburg und den 
Potsdamer Schlössern zu schaffen. 



25. FRIEDRICH DER GROSSE, KÖNIG VON PREUSSEN. 

Leinwand. H. 0,78 m Br. 0,63 m. Hüftbild in Lebensgrösse. 

Friedrich steht nach links gewandt, den Beschauer anblickend. 
Ueber dem bkuen Uniformrocke mit roten silberbesetzten 
Aufschlägen, von dem nur der Aermel sichtbar ist, trägt er 
einen Brusthamisch mit dem Bande des Schwarzen Adler- 
Ordens, darüber den mit Hermelin gefütterten roten Krönungs- 
manteL Die gelockten Haare sind gepudert. 

Nach einer alten Inschrift auf der Rückseite ist das Bild im Jahre 1739 
in Rheinsberg gemalt worden , also ein Jahr vor dem Regierungs- 
antritte, als Friedrich 37 Jahre alt war. Aus dieser Zeit ist es das 
beste bekannte Bild des Königs. 
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Für die Ausstellung heigeliehen yon der Generalverwaltung der 

KönigUchen Museen in Berlin. 
Seidel, a. a. O. Nr. zzy. 
Radiert von Peter Halm. Vergldche die Abbildung nach dieser 

Radierung. 

26. DIE TÄNZERIN MARIANNE COCHOIS. 

Leinwand. H. 0,76 m Br. 1,06 m. Kleine ganze Figuren. 

Links von der Mitte tanzt Madame Cochois mit ausgebreiteten 
Armen dem Beschauer entgegen nach dem Klange von 
Trommel und Flöte, die von einem links stehenden Musiker 
gleichzeitig gespielt werden. Rechts von der Mitte sitzen 
auf einer Erderhöhung vor einem Gebüsche eine Dame und 
ein Herr, die dem Tanze aufmerksam zuschauen, hinter ihnen 
eine Gesellschaft von fünf Personen. 

Bezeichnet: Amtoinb Pbsnb fedt 1745. 

Seidel, a. a. O. Nr. 1x9. 

Marianne Cochois war seit dem August 1745 als Tänzerin an der 
Oper Friedrichs des Grossen angestellt. Ihre Schwester, die Schau- 
spielerin Babette Cochob, die auf unserem Bilde als zuschauende 
Dame daxgestellt bt, heiratete im Jahre X749 ^^'^ Marqub d'Argens. 



TROY, jEAN-FRANgOIS DE. 

GEBOREN IN PARIS IM JAHRE I679. GESTORBEN IN ROM 
AM 24. JANUAR 1752. 

27. DIE LIEBESERKLÄRUNG. 

Leinwand. H. 0,71 m Br. o,9x m. Kleine ganze Figuren. 

Vor einer mit Skulpturen reich geschmückten Terrasse sitzen 
und stehen vier Damen und drei Herren in eleganten Toi- 
letten. Vor der Dame in der Mitte kniet ein Kavalier von 
links und überreicht ihr einen Blumenstrauss, indem er die 
Linke aufs Herz drückt Im Hintergründe sieht man ein 
Paar die Treppe der Terrasse hemiedersteigen. 

Bezeichnet: De Troy 1731. 
Seidel, a. a. O. Nr. 189. 
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WATTEAU, Antoine. 

GEBOREN IN VALENCIENNES IM JAHRE 1684. GESTORBEN 
IN NOGENT SUR MARNE AM 1 8. JULI I72I. 

Von den 13 Bildern Watteaus aus der Sammlung Friedrichs des Grossen 
konnten 4 zur Ausstellung gebracht werden. Leider gestatteten die Um- 
stände es nicht, die drei Hauptbilder des Künstlers und der französischen 
Kunst überhaupt ihrer Heimat für die Zeit der Ausstellung wiederzu- 
geben. Vom «Embarquement pour Cyth^> und den beiden Teilen des 
«Enseigne» konnten nur die schönen, soeben vollendeten Reproduktionen 
der Photographischen Gesellschaft vorgeführt werden. 



28. DIE HIRTEN. 

Ldnwand. H. 0,56 m Br. o,8x m. Kleine ganze Figuren. 

Vorne in der Mitte tanzt ein Paar, die Dame von hinten, der 
Herr von vorae gesehen, zum Tone des Dudelsackes, den 
ein alter langhaariger links unter einem Baume sitzender 
Hirte spielt. Links von dieser Hauptgruppe mehrere Zu- 
schauer. Vorne sitzt ein Hirte am Boden, neben ihm liegt 
ein Hund, hinter ihnen versucht ein Mann ein sitzendes 
Mädchen von hinten zu umarmen; daneben noch ein den 
Tanzenden aufmerksam zuschauendes Mädchen und ein 
Bursche. Weiter hinten wird ein Mädchen von einem Hirten 
an einem zwischen den Bäumen aufgehängten Stricke ge- 
schaukelt. Im Mittelgrunde rechts eine Schafherde mit Hirten, 
im Hintergrunde eine Ortschaft mit Kirche. 

Seidel, a. a. O. Nr. 147. 

Radiert von Eilers. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 31. 

29. DIE LIEBE AUF DEM LANDE (l'amour paisible). 

Leinwand. H. 0,56 m Br. o,8z m. Kleine ganze Figuren. 

Auf einer Anhöhe, von der man in eine hügelige von einem 
Flusse durchzogene burgenreiche Landschaft blickt, lagert im 
Vordergrunde eine Gesellschaft von sieben Personen. Vorne 
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rechts sitzt ein junger Guitarrespieler, das Gesicht dem Be- 
schauer zugewandt, während eine rechts von ihm sitzende 
Dame eifrig den Worten eines neben ihr liegenden Herrn 
lauscht Weiter vorne liegt ein schlafender Hund. Links 
hat sich ein Paar bereits erhoben und will davon gehen, ein 
daneben am Boden sitzender Herr versucht seine Dame zu 
umarmen. 

Seidel, a. a. O. Nr. 148. 

Gestochen von Favannes (Goncourt Nr. X03) mit der Unterschrift: 
«l'amour paisiblb 

Les Ruisseaux et les Bois au tour de ce Vilag^e 

D'oü l'oeil i>eut ddcouvrir un Charmant Pei'sage, 

Oü regne l'innocence, et la tranquilit^; 

D'un champ^tre Instrument l'amusante harmonie, 

Poiu: tenir lieu de Symphonie, 

De ces Jeunes Amans fönt la felicit^ I » 
Radiert von Mannsfe}d. 
Vergleiche die beiden Abbildimgen, Seite 9 und 58. 



30. DER LIEBESUNTERRICHT (LE90N d'amour). 

Leinwand. H. 0,57 m Br. 0,76 m. Kleine ganze Figuren. 

Ein Guitarrespieler steht nach rechts gewandt vor einer 
Gruppe von vier Personen, die zu Füssen einer vor einer 
dichten Baum- und Gebüschgruppe aufgestellten Marmorfigur 
Platz genommen haben. Ein Herr beugt sich über die vor 
ihm sitzende Dame um etwas in dem von ihr gehaltenen 
Notenblatt zu zeigen, eine zweite Dame wendet sich zu einer 
hinter ihr stehenden Gefährtin, die eine Rose vom Strauche 
abzubrechen im Begriffe ist. Im Hintergrunde links Ausblick 
in eine htlgelige Landschaft. 

Seidel, a. a. O. Nr. xso. 

Gestochen X734 von Dupuis (Goncourt Nr. 144) unter dem Titel: 
«LE90N d'amour Grav^e d'apres le Tableau original peint par 
Watteau haut de a pieds sur z pied 6 pouces de large.» 

Das Original befand sich damals in der Sammlimg Julienne. Das 
ausserordentlich stimmungsvolle und fein empfundene Bildchen hat 
dadurch gelitten, dass sich in der Farbe unzählige kleine Falten 
gebildet haben, was aber der Gesamtwirkung wenig Eintrag thut, 

Veigleiche die Abbildung, Seite 35. 




Watteau: Gruppe aus «Die Liebe auf dem Lande.» Katalog Nr. 39. 
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31. DER TANZ. 

Lemwand. H. 0,97 m Br. z,z6 m. Kleine ganze Figuren. 

In der Mitte steht, den Beschauer anblickend, ein elegant 
gekleidetes Mädchen m tanzender Stellung, links unter einer 
Baumgruppe sitzen zwei Knaben und ein Mädchen, von denen 
der vorderste Knabe die Flöte spielt, während die anderen 
beiden Kinder ihrer tanzenden Gefährtin bewundernd zu- 
schauen. Rechts hinter den sitzenden Kindern ein schlafender 
Hund und ein Korb mit Blumen. Im Hintergrunde rechts 
eine Dorfkirche zwischen Baumgruppen. 

Seidel, a. a. O. Nr. 156. 

Gestochen ohne Angabe des Stechers (Goncourt Nr. 175) mit der 
Unterschrift: «Iris c'est de bonne heure avoir l'air k la danse, / 
Vous exprimez dijk les tendres mouvemens , / Qtii nous fönt tons 
les jours connoitre k la Cadence, / Le goust que votre sexe a pour 
les instrumens.» 

Vergleiche die beiden Abbildungen, Seite 18 und 20. 
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Lancret: Gruppe aus «Der Tanz vor dem Zelte.» Katalog Nr. 6. 



Die Schwierigkeiten des Transportes machten nur die 
Ausstellung einer beschränkten Zahl von Skulpturen möglich. 
Die grossen Gruppen von Pigalle, L. S. Adam, Coustou 1. j., 
Vass^j Lemoyne u. A. müssen in Potsdam selber aufgesucht 
werden. 
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ADAM, Lambert-Sigisbert. 

GEBOREN IN NANCY AHT lO. OKTOBER I7OO. GESTORBEN 
IN PARIS AM 13. MAI 1759. 

32. NEPTUN. 

Weisser Marmor. H. 0,69 m. Lebensgrosse Büste. 

Neptun ist mit langem wallendem Barte und einem Schilf- 
kranze im Haar dargestellt. 

Bezeichnet : Lem.^ (sie) Sigisbbrt Adam in . et . fec. 

Seidel, a. a. O. Nr. 173. 

Die Büste wtirde zusammen mit der einer Amphitrite dm-ch Kardinal 
Polignac im Jahre 1734 von Adam in Rom erworben und fn^ig nut 
der Sammlung des Kardinals zusammen 1743 in den Besitz Friedrichs 
des Grossen über. 

Vergleiche die Abbildimg, Seite 65. 



BOUCHARDON, Jacques-Philippe. 

GEBOREN IN CHAUMONT AM I.MAI I7II. GESTORBEN 
IN STOCKHOLM NACH I750. 

33. KARL XII. KÖNIG VON SCHWEDEN. 

Bronze. H. 0,94 m. Lebensgrosse Büste. 

Der König hat den unbedeckten Kopf nach rechts gewandt. 
Bekleidet ist er mit einem Militärrocke und Halsbinde, um die 
rechte Schulter schlingt sich der Zipfel eines pelzgefütterten 
Mantels. Der obere Wulst des Sockels ist mit einem Lorbeer- 
kranze verziert. 

Bezeichnet: I. Ph. Bovchardon • Scvlp : G : Mbybr Fbc : 

HOLMIAB • 1754. 

Seidel, a. a. O. Nr. i8x. 

Die Büste wiuxle Friedrich dem Grossen von seiner Schwester, der 

Königin Ulrike von Schweden, im Jahre 1755 geschenkt. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 67. 




Adam: «Neptun.» Katalog Nr. 33. 
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GIRARDON, FRANgois (?). 

GEBOREN ZU TROYES IM JAHRE 163O. 
GESTORBEN IN PARIS AM I. SEPTEMBER 1715. 



34. ARMAND- JEAN- DUPLESSIS 

HERZOG VON RICHELIEU. 

Bronzebüste in Lebensgrösse. H. 0,86 m. 

Der berühmte Kardinal und Staatsmann trägt über der geist- 
lichen Gewandmig ein Ordenskreuz an breitem Bande. 

Seidel, a. a. O. Nr. 186. 

Aus der Sammlung Polignac. Alle Potsdamer Verzeichnisse des 
vorigen Jahrhunderts bezeichnen als Urheber der schönen Büste 
Girardon, doch wird die Angabe in dem Kataloge der Sammlimg 
Polignac, dass es sich hier um ein Werk Beminis handelt, das 
Richtige treffen. Von Girardon ist nicht bekannt, dass er eine Büste 
des Kardinals angefertigt habe, während Bemini eine solche in 
Rom ausführte, über deren Verbleib man aber bisher nichts wusste. 

Radiert von Peter Halm. Abgebildet nach dieser Radierung. 



HOUDON, Jean-Antoine. 

GEBOREN IN VERSAILLES AM 20. MÄRZ I74I. 
GESTORBEN AM 16. JULI 1828. 



35. FRANgois- MARI E-AROUET DE VOLTAIRE. 

Marmor. H. 0,73 m. Büste in Lebensgrösse. 
Voltaire ist von vorne gesehen mit der Perrücke dargestellt. 

Bezeichnet: houdon, f. anni^b 1778. 

Seidel, a. a. O. Nr. 193. 

Die Büste wiurde im Auftrage des Königs der Berliner Akademie der 
Wissenschaften am 8. Februar 1781 als Geschenk überreicht. Für 
die Aiisstellung hergeliehen von der Akademie der Wissenschaften 
in Berlin. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 14. 



,w.^ V^- 







.i^V**-....,-;-? 



''■'l . 



<4' 



"^m- 



';-'^- -Vif-, * 



\ t n ( ) N ■ . K .\ k' I ) : V ■ ! 1 1 1 u i 

' • /•.^, Nr. 1 




Bouchardon: «Karl Xu., König von Schweden». Katalog Nr. 33. 
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36. HEINRICH, PRINZ VON PREUSSEN, 

BRUDER FRIEDRICHS DES GROSSEN. 

Bronze mit rergoldetem Sockel. H. 0,84 m. Büste in Lebensgrösse. 

Der Prinz ist in antikem Gewände dargestellt und trägt auf 
der Brust den Stern des Schwarzen Adlerordens. 

Bezeichnet auf dem Abschnitt des rechten Armes : t/ondu GseU par 
Tkomirt / d'aprh U müdkU tU Mr houd&n 178g. //> 

Auf dem Sockel ut eine vergoldete Tafel mit folgender Inschrift an- 
gebracht: *HerffMm lÜMstris VtrtuHbus Atqug Triumphis. Pacificat 
Colit Henricus Quoqu* Paiaäis Artes: Foeder* Amat StaiüiGalhs, 
Et AmaturAÖ IlUs, Sic AeUma Dum SocUf Concor dia Genitt/* 
Palais Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich in Berlin. 

Seidel, a. a. O. Nr. 187. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 16. 



PFAFF, Simon-Georg-Joseph 
(Baron von Pfaffenhoven). 

GEBOREN IN WIEN (ÖSTERREICH) IM JAHRB I715. 
GESTORBEN IN ABB^VILLE UM I784. 

Der Baron von Pfaffenhoven musste um 1750 Wien wegen eines Duells 
verlassen und ging nach Frankreich, wo er sich unter dem Namen Pfaff 
in Abb^ville niederliess. Die Bildhauerkunst, die er vermutlich als Ama- 
teur gelernt hatte, übte er hier berufsmässig aus, imd es finden sich noch 
einige Werke von ihm in den Kirchen von Abb^ville, Saint -Riqttier etc. 
Im Jahre 1751 heiratete Pfaff die Tochter eines Notars, mit der er sieben 
Kinder hatte, die zum Teil den wahren Namen ihres Vaters später wieder 
angenommen zu haben scheinen. Wenn Pfaff auch der Geburt nach kein 
Franzose ist, so ist er es doch in Kunst und Leben völlig geworden. 



37. VENUS IN EINER MUSCHEL SITZEND. 

Weisser Marmor. H. 0,60 m. Ganze Figur in halber Lebensgrösse. 

Venus sitzt in einer von Delphinen gezogenen Muschel sich 
etwas vornüber zu den an der Vorderseite der Muschel 




Pfaff: c Venus in einer Muschel sitzend.» Katalog Nr. 37. 
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befindlichen Amoretten und Tauben neigend. Die Linke hat 
sie auf den mit Rosen geschmückten Köcher Amors ruhen. 

Seidel, a. a. O. Nr. 197. 

Sammlung Friedlich Wilhelms m., msammen mit voriger Nummer 
im Jahre 1834 erworben. 

Ein lebensgrosses , nur im Gesichtiatudrucke etwas abweich'uides 
Modell dieser Gruppe in Gips befindet sich in den Gärten der 
Folie-Saint-James in Neuilly. 

Aus dem Nachlasse des Künstlers kam die Figur zusammen mit der 
einer ihre Haare trocknenden Venus in den Besitz seines Sohnes 
Jean-Georges Pfaff, der sie nach Paris bringen Hess, um sie zu ver- 
kaufen. Sie wurden der Königin Marie Antoinette angeboten und 
dann mit folgender Inschrift an den vier Seiten des Sockels ver- 
sehen: s : G : j : LiB : bar : a. pfaff. // 1775 // scülp : ac. obt. // 
MAR : ANT : GALLiARUM. RBG. Diese Inschrift hat merkwürdige 
Missverständnisse veranlasst. Herr Feuillet de Conches, der die 
beiden Statuen im Marmorpalais zu Potsdam gesehen hatte, zog in 
etwas erhitzter Phantasie aus der Erwähnung der Königin Marie 
Antoinette in der Sockelinschrift den Schluss, dass Friedrich der 
Grosse sie habe anfertigen lassen, um die französische Königin 
durch diese sie als Venus darstellenden nackten Bilder zu verhöhnen. 
Henr Paul Vitry hat die Geschichte der beiden Figuren in der 
«Revue de J'art» 1898 klargestellt. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 69. 



TASSAERT, Jean-Pierre-Antoine. 

GEBOREN IN ANTWERPEN AM 3. AUGUST I729 

NACH ANDERER ANGABE GETAUFT AM 27. AUGUST I727). 

GESTORBEN IN BERLIN AM 21. JANUAR I788. 

Trotz seiner vlämischen Abstammung ist Tassaert in seiner Kunst ganz 
zum Franzosen geworden. Im Jahre 1769 wird er zum SLgr€€ der Pariser 
Akademie ernannt und im Jahre 1733 finden wir ihn als Bewohner des 
alten Louvre erwähnt. Aiisser Arbeiten für den abb6 Terray wird aus 
dieser Zeit eine Statue Ludwigs XV. für die Chirurgische Schule in Paris 
von ihm genannt. Im Salon von 1773 war Tassaert mit einer Arbeit ver- 
treten : «Pyrrha jetant des pierres et semant des enfants», die später im 
Palais des Prinzen Heinrich in Berlin vorhanden war, heute aber nicht 
mehr nachweisbar ist. Ueber Tassaerts Berufung nach Berlin tmd seine 
Thätigkeit hier vergleiche Seidel: «Das Bildhauer- Atelier Friedrichs des 
Grossen und seine Inhaber» im Jahrbuch der Königlich Preussischen 
Kunstsammlungen 1893. 
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38. DIE LIEBE VON DER HOFFNUNG GENÄHRT. 

Weisser Mannor. H. 0,84 m. Ganze Figur in nicht ganz halber 
Lebensgrösse. 

Die Hoffnung in der Gestalt einer jungen Frau in schreiten- 
der Stellung, den Blick nach oben gerichtet, hält Amor an 
der Brust. 

Seidel, a. a. O. Nr. 305. 




Lancret: Gruppe aus «Der Guckkastenmann«' Katalog Nr. 7. 



TAPISSERIEN 
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39. BILDNIS DES KÖNIGS LOUIS XVI. 

Manufaktur der Gobelins. Oval. H. 0,80 m Br. 0,66 m. 
Hüftbild in Lebensgrösse. 

Der König, etwas nach links gewandt, schaut den Beschauer 
an, indem er die Linke aufgestützt, die Rechte aber in die 
Weste gesteckt hat. Unter dem rosagestickten Rocke trägt 
er eine reich gestickte Weste. Ausser einem blauen Ordens- 
bande trägt er das «Goldene Vliess» und den Stern des 
Heiligen Geist -Ordens. 

Bezeichnet: Duplbssis Pin. und Cozbttb X783. 
Seidel, a. a. O. Nr. 336. 

Das Bildnis war zusammen mit der folgenden Nummer ein Geschenk 
des Königs an den Prinzen Heinrich von lYeussen bei dessen An- 
wesenbeit in Paris im Jahre 1784. Auf den schönen geschnitzten 
imd vergoldeten ovalen mit einer Krone geschmückten Rahmen 
steht die Aufschrift: «DONNii par louis xvi z784.> 



40. BILDNIS DES KÖNIGS HENRI IV. 

Manufaktur der Gobelins. H. 0,80 m Br. 0,66 m. 
Hüftbild in Lebensgrösse. 

Fast ganz von vorne gesehen, blickt der König den Beschauer 
an; er trägt schwarze spanische Tracht mit grosser weisser 
Halskrause. Um den Hals hängt an blauem Bande der Orden 
des Heiligen Geistes. 

Seidel, a. a. O. Nr. 237. 

Vergleiche die Bemerkungen zur vorigen Nummer. 
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41. STANDUHR. 

R6gence-Stn. Verschiedenes Holz mit reichen Bhunen- und Gitterwerk' 

einlagen aus farbigen Hölzern, mit vergoldeter Bronze beschlagen. 

H. 3,00 m. 

Apollo mit Bogen und Leier thront als Aufsatz auf der Spitze 
der Uhr. Von einer über dem Zifferblatte angebrachten Maske 
folgt der mit Blumen verzierte Beschlag der geschweiften 
Form des Uhrkastens, um unten in blattförmigen Füssen aus- 
zulaufen. Unterhalb des Zifferblattes befindet sich an jeder 
Seite ein Putto, auf der Mitte des Uhrkastens sind eine Jagd- 
trophäe mit Eberkopf, weiter unten ein Löwenkopf und 
Drachen angebracht Die Flächen sind mit zum Teil farbigen 
eingelegten Blumen und Gitterwerk verziert, die Seitenflächen 
haben keine Bronzen, sondern nur eingelegte Blumen und 
Gitterwerk. 

Auf dem nicht mehr aus der Zeit stammenden Zifferblatte der Name 
des Uhrmachers: Joannes bibsta a • paris. 

Seidel, a. a. O. Nr. 330. 
Vergleiche die Abbildtmg, Seite 80. 



42. DOKUMENTENSCHRANK MIT UHRAUFSATZ 

(cartonnier). 

R^gence-Stil. Art des Caffieri. Cedemholz mit Beschlägen und Uhxaufsatz 

aus vergoldeter Bronze. H. 2,39 m. Der Untersatz allein H. 0,80 m. 

Der Dokumentenschrank allein H. 0,66 m. 

Auf einem schlichten Kastenuntersatze, der an beiden Seiten 
Thüren hat, steht der kleine Dokumentenschrank in Form 
einer hohen reich mit Bronzebeschlägen verzierten geschweiften 
Kommode mit drei grösseren und zwei kleineren Schubfächern. 
Auf der Spitze der Kommode erhebt sich zwischen den 
Figuren des Chronos mit einem schreienden Kinde und der 
einer weiblichen Gestalt, die durch einen Sonnenspiegel, ein 
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Buch und eine Himmelskugel mit Sternen charakterisiert 
wird, auf niedrigem Fusse der runde ganz aus Bronze be- 
stehende und von zwei Putten gekrönte Uhraufsatz. 

An verschiedenen Stellen der Bronzebeschläge findet sich der be- 
kannte kleine Kontrolstempel mit einem C tmd einer Krone darüber. 
Auf dem Zifferblatte der Name des Uhrmachers: lb moynb bt 
BBLLE JSAN A PARIS. Ebenso ist das Werk inwendig bezeichnet 

Seidel, a. a. O. Nr. 231. 

Vergleiche die Abbildtmg, Seite zz. 

Das Möbel ist wohl identisch mit folgendem durch Graf Rothenburg 
im Herbste Z746 aus Paris gelieferten ^ücke: «Pour un bureau ii 
6crir avec des omements de bronze d'or moulus avec un serre papier 
et une pendiile de bronze dor6 d'or moulus dessus aooo ^cus.» 
Friedrich der Grosse muss dieses reizende Möbel sehr geschätzt 
haben, denn er liess durch Melchior Kambly in Potsdam eine im 
August Z749 gelieferte und ebenfalls in Sanssouci befindliche Wieder- 
holung herstellen, die in der Rechnung wie folgt beschrieben wird : 
•"Ein Uhr Kasten gantz masif von Messing gegossen fein vergult 
samt der Uhr, wie auch eine Comod und Holtz Kasten, durch- 
gehend mit Cederen Holtz foumiert, mit Messingarbeit fein ver- 
guldet verziert, bedungen .... z8oo Rthlr.» 

43. DECKELVASE. 

Rotbrauner Porphyr mit Henkeln von vergoldeter Bronze. H. 0,35 m. 

Die schalenförmige Vase ist durch wulstartige Einkerbungen 
von oben nach unten strahlenförmig gegliedert, ebenso der 
gewölbte Deckel. 

Seidel, a. a. O. Nr. 234. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 4. 

Für 4395 Livres von Friedrich dem Grossen aus der Sammlung 
Julienne erworben. Katalog Remy, Nr. ta6x. <Un autre vase de 
porphire, et son couvercle applati, i cot^ avec des anses, dor6 
d'or moulu, sur un pied de m^me.* 

44. ZWEI VASEN IN SCHIFFFORM MIT DECKELN. 

R^gence - Stil. Bräunlicher Onyx mit vergoldeten Bronzen. H. 0,3a m. 

Die Gefässe von länglicher ovaler Form mit ihren Deckeln, 
sowie der viereckige Sockel von grtlnem Marmor sind von 
einfachen aber kraft- und geschmackvoll durchgeführten 

6 
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Bronzedekorationen eingefasst. Als Griffe an den Schmal- 
seiten sind Löwenköpfe, als Deckelknopf eine von Laub und 
Früchten gebildete Ranke angebracht. 

Sddel, a. a. O. Nr. 235. 
Vergleiche die Abbüdung, Seite aa. 

Aus der Sammlung Julienne für 1090 Livres erworben. Katalog Remy, 
a. a. O. Nr. 1276 : «Deux vases en navette avec leur couvercle, 
d'albitre Orientale, om6s de bronze, dor6s d'or moulu, svae des 
socies de breche verte et pi^destaux de bronze dor6s d'or moiilu: 
hauteur totale za pouces.* 



45. ZWEI RÄUCHERVASEN. 

Louis XV. Stil. Rosagefleckter Marmor mit vergoldeten Bronzen. 
H. 0,48 m. 

Die Form ist die einer rundbauchigen sich am Halse stark 
verjüngenden Urne. Der Fuss und die untere Hälfte des 
Gefasses sind geriefelt. Um den. oberen Teil der Ausbauchung 
zieht sich ein ornamentierter Bronzering, vorne und hinten 
mit einem Kinderkopfe, an den Seiten sitzen zwei an den 
Hals des Gefasses gelehnte Putten, die Blumenguirlanden in 
den Händen halten. Die Deckel sind mit runden Oeffnungen 
und einem Pinienzapfen als Knopf versehen. 

Seidel, a. a. O. Nr. 336. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 38. 



46. RÄUCHERVASE. 

Louis XVI. Stil. Violettgefleckter Marmor mit vergoldeten Bronzen. 
H. 0,33 m. 

Zu beiden Seiten des bauchigen Gefasses befinden sich, nut 
dem Rücken an dieses gelehnt und seinen Biegungen folgend, 
eine weibliche Figur mit Bocksfassen und blätterbedecktem 
Unterkörper. Von dieser Figur aus schlingen sich Guirlanden 
um die Rundung des Gefasses, in der. Mitte vorne und hinten 
durch einen Löwenkopf verbunden. Um den Fuss und den 

6» 
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oberen Rand liegen verzierte Bronzeringe und ttber den 
Deckel ziehen sich kleine Guirlanden als Einfassungen der 
flir Räucherzwecke angebrachten Durchlochungen. 

Seidel, a. a. O. Nr. 237. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 85. 

47. VASE IN URNENFORM. 

Louis XVL Sdl. Rotbraun* und weissgefleckter Marmor mit ▼eigoldeta' 
Bronze montiert. H. 0,54 m. 

Das Gefliss hat die Form einer cylindrischen sich nach unten 
stark verjüngenden Urne, die unten ebenso wie der Fuss, 
durch Einkerbungen gegliedert ist. Unterhalb des Deckels 
ein breiter Ring von vergoldeter Bronze in Form eines von 
Reben durchzogenen Gitters. An den Seiten zwei Bockköpfe 
und als Deckelknopf ein Pinienzapfen von vergoldeter Bronze. 

Seidel, a. a. O. Nr. 338. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 8a. 

48. ZWEI LICHTERKRONEN. 

Louis XTV. Stil. Vergoldete Bronze. 
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49. ZWEI KOMMODEN. 

Cedemholc mit sQbemen Beschlägen und Platten aus Amethyst. 
H. 0,93 m Br. 1,33 m T. 0,68 m. 

Schla&immer Friedrichs des Grossen im Potsdamer Stadtschlosse. 
Um Z750 in Potsdam angefertigt. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 90. 



50. TISCH (Bureau ä- double face). 

Cedemholc mit silbemen Beschlägen. H. 0,80 m L. 1,97 m Br. x,o3 m. 

Der Tisch kann von beiden Seiten als Schreibtisch benutzt 
werden und hat auf jeder Seite drei Schubfacher. Reicher 
silberner Beschlag an allen vier Seiten und an den Füssen. 
An den vier Ecken zwei männliche und zwei weibliche Büsten. 

Schlafzimmer Friedrichs des Grossen im Potsdamer Stadtschlosse. 

Der Tisch selber wurde von dem Tischler Johann Heinrich Hülsemann 
in Potsdam für 60 Thaler und der silberne Beschlag («so gewogen 
x6o Marck 3 quint ist die Marck verakkordiret 4 so Thaler») von 
der Witwe des Goldschmiedes Kelly für 3300 Thaler 33 Groschen 
6 Pfennige am 39. Mai 1750 geliefert Mit der Schlosserarbeit, dem 
blauen Sammet und den silbemen Tressen für den Ueberzug zu- 
sammen hat der Tisch im ganzen 33x7 Thaler gekostet. 

Der Silberbeschlag hat vier Stempel; x) X3 Lot; 3) Gekrönter Adler ; 

3) A ; 4) C. G. KEL. 

Vergleiche die Abbildung, Seite 9X. 



51. NOTENPULT VON MELCHIOR KAMBLY. 

Schildpatt mit vergoldeten Bronzen. Auf der Platte omamentale Einlagen 
von Perlmutter. H. x,36 m. 

Musikzimmer Friedrichs des Grossen im Potsdamer Stadtschlosse. 

Am X3.Juni X767 liquidiert Kambly über «ein stehendes Bulbet von 
Schildkröthm und Dormoly Arbeit.» 
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52. ECKSCHRANK VON MELCHIOR KAMBLY. 

Schüdpatt mit Ternlberten Beschlägen. H. 3,75 m. 

Auf dem breiteren Unterbau erhebt sich der schmalere obere 
Teil, dessen Thüren Spiegelscheiben enthalten und der oben 
in einer Konsole endigt Die beiden Thttren des Unterteils 
sind mit Gitterwerk von versilberter Bronze bedeckt 

Wohnung Friedrichs des Grossen im Neuen Palais. 



53. KOMMODE VON SPINDLER D.J. 

Verschiedene Hölzer in reicher eingelegter Blumendekoiation mit ver- 
goldeten und versilberten Beschlagen. H. 0,83 m Br. 1,43 m T. 0,69 m. 

Neues Palais in Potsdam. 

Spindler hat in den Jahren 1765— z 770 mehrfifich derartige Möbel für 
das Neue Palais geliefert. 



54. SPIELTISCH. 

Eingelegte Blumen von verscUedenfiubigen Hölxon mit versilberten Be- 
schlägen. H. 0,76 m Br. o,89in T. 0,43 m in zugeklapptem Zustande. 

Neues Palais in Potsdam. 



55. VIER WANDARME MIT JE VIER ARMEN. 

Versilberte Bronze. 
Schlafzimmer Friedrichs des Grossen im Potsdamer Stadtschlosse. 

56. SITZ MÖBEL. (Die Ueberzüge sind sämtlich modern.) 

a. EIN CANAPE, ZWEI SOPHAS, ZWEI FAUTEUILS, 
EIN TABOURET, geschnitzt und vergoldet. 

Konfidenz- Tafelzimmer Stadtschloss Potsdam. 
Die Anfertigung der Möbel wurde im Juli 1749 vom Könige ge- 
nehmigt. 
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b. EIN SOPHA, VIER SESSEL, Holz geschnitzt und versilbert. 

Schlafzimmer Friedrichs d. Gr. im Potsdamer Stadtschlosse. 
Vergleiche die Abbildung, Seite 93. 

VIER STÜHLE, ebenso. 
Theezimmer ebendort. 



c. EIN SOPHA, ZWEI SESSEL, ZWEI STÜHLE, ZWEI 
TABOURETS, Holz geschnitzt und vergoldet mit farbigen 
Blumen. 

Arbeitszimmer Friedrichs des Grossen im Potsdamer Stadtschlosse. 



d. SECHS LOUIS XV. BÄNKE, Holz geschnitzt und vergoldet. 
Bildergalerie in Sanssouci. 
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